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ba Se De Stans an m ea Das u | Bu amerika, ieh: ge Die 
gionsübung durch die Bureaukratie bejeitigen. Der Ballin ar Verfügung ſtellen. wird. N 15 a 
Antrag hal nichts mit der Rechtsfähigkeit der Reli: weitere Seefahrt, wahrſcheinlicht von Ma ta 
gionsgeſellſchaften zu tun, welche ja ſolche durch die ab, wird dann die „Hohenzollern“ benutzt 
Alen Annen Sus Alen, 54 Begriffe 
n 4 3 2 

ge el Religionsgemeinſ Br iſt eine oe Fürſt Ferdinand 5 Bulgarien. wel 
miſſtonsberatung nötig, zumal in der Reihe der geſtern nachmittags auf Bahnhof Friedrich- 
deutſchen Staaten eine bejondere Anerkennung nicht | ſtraße in Berlin ein. Zum Empfang waren 
beſteht. Wir wollen, daß Religionsgemeinſchaften in | Prinz Friedrich Heinrich und Prinz Heinrich 
der freieſten Form zugelaſſen werden und der Staat erſchienen ſowie der bulgariſche diplomatiſche 
nur darüber wache, daß ſie ihren ſtaatsbürgerlichen Agent Niki Ehrendienſt find 
Pflichten keinen Abbruch tun. Wir wollen nicht die gent Nikiforow. Zum rendienſt gin 
Zulaſſung ausländiſcher Gemeinſchaften, wollen aber kommandiert Oberſt v. Lindenau, Abteilungschef 
. daß 2 engl . — im Großen Generalſtabe, und Oberleutnant 

ei wegen nerlaubter 5 H 1 
ee daß dle mecklenburgiſche e über das Ein e e von Aland 5 ent. 
Bedürfnis der Abhaltung des katholiſchen Gottes⸗ ine Kompagnie von den Dar efüſilieren 
dienſtes dekretiere. Solche Mißſtände erheiſchen reichs- erwies auf dem Bahnſteig die Ehrenbe⸗ 
ste Die, u, San dee n Le agu der Balin in Berlin? Die Be 
—— nicht ruhen, bis = dieſem Gebiet Wandel ge: A der Zarin 1 Berlin? . . 
ſchaffen iſt. Wir wollen den Mißbräuchen der@ejeggebung mahlin des Zaren, Kaiſerin exandra 
gegenüber der Religion ein Ende machen und das Feodorowna, hat dem 2. Barde-Dragoner- 
Beiſpiel des edlen Katholiken Lord Baltimore befolgen, Regiment, deſſen Chef ſie bekanntlich iſt, durch 
der 1634 in Neuengland als erſter ein Staatsweſen [den Militärbevollmächtigten der ruſſiſchen Bot⸗ 
auf der Baſis der religiöſen Toleranz gründete. Im ſch aft i Berli Oberſt Schebek R 
jetzigen Zeitalter der Weltpolitik ift es eine politiſche in Berlin, erſt von che eko, ihr 
Notwendigkeit, ſich gegenjeitig zu vertragen, Engherzig⸗ Porträt überreichen laſſen. Gleichzeitig hat 
keit und polizeiliche Schikanen fallen zu laſſen und | fie, dem „B. T.“ zufolge, ihrer Hoffnung Aus⸗ 
Fehden dende, em Babe Des Semsnen | brui, gegeben, nad in Lee Frühjahr Dr 

were l lung dt n, been dert Rh ji deo zu überein, 

a ob ihr Porträt, zu dem fie dem Maler im 
vorigen Jahre in Darmſtadt nur wenige 
Sitzungen gewähren konnte, auch ähnlich aus⸗ 
gefallen ſei. — Man darf aus dieſer Außerung 
wohl ſchließen, daß die Zarin ſich mit ihren 
Kindern ſchon in nicht ferner Zeit nach Darm⸗ 
ſtadt begeben und auf der Durchreiſe in Berlin 
aufhalten wird. 

Eine geheime Klauſel fol, wie der 
„Frankf. Ztg.“ aus ſonſt gut informierten 
parlamentariſchen Kreiſen in Wien mitgeteilt 
wird, der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag 
haben. Dieſe Klauſel ſichert die Gültigkeit 
des Vertrages auch für den Fall zu, daß 
Oſterreich⸗Ungarn ſich in zwei getrennte Zoll⸗ 
gebiete auflöſt, eine Beſtimmung, die unter den 
jetzigen Umſtänden Bedeutung erlangen könnte. 

Eine preußiſche „Wahlreform“. In der 
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, die 
den Etat des Miniſteriums des Innern beriet, 
erklärte Miniſter Frhr. v. Hammerſtein, daß 
die Regierung eine Wahlgeſetznovelle baldigſt 
einzubringen beabſichtige, die lediglich eine 
andere Einteilung der Wahlkreife enthalte, das 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem aber unangetaſtet laſſe. 

Ein deutſch⸗engliſcher Handelsvertrag? 
über den Abſchluß eines deutſch⸗engliſchen 
Handelsvertrages ſollen der Birmingham Poſt 
zufolge im Laufe dieſes Monat Verhandlungen 
beginnen. 


Die Reichsfinanzreform. Wie die „B. Z.“ 
hört, wird die Reichsregierung die anläßlich 
der Beratungen über die Handelsverträge zu 
gewärtigende längere Anweſenheit der Haupt⸗ 
vertreter der einzelnen Bundesſtaaten zu dem 
Verſuch benutzen, im Bundesrat eine Ver⸗ 
ſtändigung über die Reichsfinanzreform herbei⸗ 
zuführen. Die Verhandlungen hierüber werden 
vorausſichtlich ſchon in dieſer Woche beginnen. 

Soldatenfreundliche Anträge. Die würt- 
tembergiſche Kammer der Abgeordneten nahm 
zwei Anträge an, in denen die Regierung 
erſucht wird, im Bundesrat auf die Verwirk⸗ 


Tagesſchau. 


* Fürft Ferdinand von Bulgarien iſt 
zum Beſuch in Berlin eingetroffen. 


* Die Zarin wird in dieſem Frühjahr bei ihrer 
Fahrt nach Darmſtadt Berlin einen Beſuch abſtatten. 
* Der Reichstag beriet geſtern 5 Stunden über 
den Toleranzantrag des Zentrums, das Abge⸗ 
ordnetenhaus nahm die Kanalvorlage in 3. 
Leſung mit 244 gegen 146 Stimmen an. 


Auf dem diesjährigen Feſtmahl des deutſchen 
Landwirtſchaftsrates hielt Graf Bülow 
eine längere Rede, in der er betonte, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen der Landwirtſchaft weiter helfen 
wollen. 


„In der württembergiſchen Kammer wurden zwei 
ſoldaten freundliche Anträge angenommen, 
die weiteſte Beachtung verdienen. 


„In Petersburg wurde ein Reichsdeutſcher 
namens Hoch verhaftet. Über die Gründe ver⸗ 
lautet nichts. 


* Der engliihe Zivillord Lee, der die auch von 
uns wiedergegebene Drohrede gegen Deutſch⸗ 
land gehalten hat, tritt den Rückzug an. 


136. Sitzung vom 8. Februar 1905. 
Das Haus ſetzt die erſte Beratung des Tole⸗ 
ranzantrages des Grafen Hompeſch und Genoſſen fort. 
Ab 


Schrader (Freiſ. Vg.) führt an: Wir 
können nicht zulaſſen, daß irgend eine Kirche ſich über 
* Staatsgeſetze ſtellt. Ich befürworte die Annahme 


5 Abgeordnetenhaus. 
134. Sitzung vom 8. Februar 1905. 


Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung der 
Kan alvorlage. 

Abg. Gamp (freikonſ.) erklärt, er könnte für 
die Vorlage ſtimmen, wenn die Grundſätze für das 
Schleppmonopol klar in der Vorlage zum Ausdruck 
gekommen wären. Wie die Staatsregierung das 
Schleppmonopol handhaben werde, wiſſe man nicht. 
Miniſter von Budde könne er jeine Anerkennung nicht 
verjagen; er habe als praktiſcher Mann die Mehrheit 
für die Vorlage gewonnen. 


Abg. von Arnim (Konſ.) erklärt nunmehr ſeine 
Zuſtimmung zur Vorlage, nachdem die Vorlage nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion in der zweiten Leſung 
angenommen ſei. 

Abg. Wiemer (fr. Bp.) Ein Teil ſeiner Freunde 
erachte die aus dem Bau ſich ergebenden Vorteile für 
größer, als die Nachteile, der andere Teil, darunter 
auch er (Redner), teile dieſe Hoffnungen nicht und 
werde daher mit Nein gegen die ganze Vorlage ſtimmen. 

Die Abgg. Friedberg (Natl.), Brömel (fr. Vgg.) 
und Fritzen (Zentrum) erklären: Mit verſchwindenden 
Ausnahmen würden ihre Parteien wie bei der zweiten 
Leſung für die Vorlage ſtimmen. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) führt aus: Zu Bis⸗ 
marcks Zeiten habe die Regierung für die Exiſtenz der 
Landwirtſchaft geſorgt. Seit Caprivi ſei dies anders 
geworden. Die Landwirte hätten das Vertrauen zur 
Regierung verloren. Der Bund der Landwirte habe 
die Landwirte aus ihrer Lethargie aufgeweckt und ge⸗ 
ſammelt. Jetzt ſei es anders. Die Herren vom Vor⸗ 
ſtande litten an Selbſtüberſchätzung (Beifall), worauf 
auch die, ſcharfe Oppoſition derſelben gegen den Kanal 
beruhe. Wenn der Bund der Landwirte Frieden 
wolle, habe er Gelegenheit, dies in der nächſten Woche 
im Zirkus Buſch zu zeigen. Er (Redner) aber möchte 
an Landwirte und Induſtrielle die alte Warnung 
richten: Seid einig, einig, einig! 

Abg. Hahn (B. d. L.) weiſt unter teilweiſer großer 
Heiterkeit des Hauſes verſchiedene Bemerkungen des 
Abg. v. Kardorff zurück und erklärt, im Zirkus Buſch 
würde durchaus ſachlich verhandelt werden. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) erklärt, er werde 
friedlich mit dem Bund der Landwirte in wirtſchaft⸗ 


des erſten Teils des Antrags, welcher den Grundſatz 
der r durchzuführen ſucht; hier werden 
ya für die katholiſche Kirche nicht gefordert. 
chrader ſchließt: Paragraph 4 des Antrages iſt nicht 
weitgehend genug, weil er den Diſſidenten oder Frei⸗ 
religiöſen es erſchwert, ihre Kinder dem Religions» 
unterrichte zu entziehen. 


Abg. Hoffmann (Soz.) führte aus: Wir lehnen 
den zweiten Teil des Antrages ab, weil er nur von 
anerkannten Gemeinſchaften handelt und nehmen den 
erſten Teil auch nur mit Anderungen an. Bei der 
Toleranz des Zentrums handelt es ſich um Klaſſen⸗ 
und Standesintereſſen. Der Austritt aus der Kirche 
jollte mehr als bisher erleichtert werden, auch die 
Tage des Austritts ab aufhören. 

riedrich der Große verlangte volle Religionsfreiheit. 

o groß im Geiſte habe ich noch keinen Hohenzollern 
reden hören, obwohl ſie doch jetzt auch häufig reden. 
(Heiterkeit.) Heute werden die Miniſter im Kreiſe ge⸗ 
dreht. Der Reichskanzler brauchte jüngſt das Bild 
vom Blitzableiter. Vielleicht könnte man beſſer von 
einer Wetterfahne ſprechen. (Große Heiterkeit.) Der 
heutige Fahneneid und Gerichts eid der Diſſidenten bei 
„Gott dem Allmächtigen“ iſt Gewiſſenszwang in der 
höchſten Potenz. (Sehr richtig.) Herr Sattler Inst 
einen neuen Kulturkampf. Das hieße dem in alles 
Fugen krachenden Zentrumsſturm einen Eiſenring um⸗ 
legen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Heraus mit der 
Religion aus der Schule! Man lehre 1 Kulturge⸗ 
ſchichte, lehre Goethe und Schiller wirklich kennen. 
Wir verlangen ein Reichsgeſetz zum Schutz der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit für das ganze Volk, nicht für einzelne 
Religions geſellſchaften. (Laute Heiterkeit rechts und 
im Zentrum, Beifall links.) 


Abg. Müller⸗Meiningen (fr. Pp.): Wir ſtimmen 
für den erſten Teil des Antrages ſchon im Intereſſe 
der Diſſidenten, wir müſſen uns aber gegen die vom 
Zentrum geübte Verquickung von Religion und Politik 
wenden. Das Zentrum hat ſichs mit dem zweiten 
Teile des Antrags leicht gemacht, es unterließ jede 
Begründung desſelben. Was ſind anerkannte Reli⸗ 
gionen? Soll das proteſtantiſche Landeskirchenrecht 
deſeitigt werden? Soll die Schule den Kongregationen 
ausgeliefert werden? Der zweite Teil des Antrages 
legt den Grund zum großen Zukunftskulturkampf um 


) 


die Freimachung der Schule von der Kirche. (Unruhe lichen Fragen zuſammenarbeiten, werde aber gegen die | ji i ii ö 75 
im Zentrum.) Geben Sie Gewiſſensfreiheit, reihen agitatorijc) - demagogiſche Tätigkeit des Bundes mit licjung er an a Beſchlüſſe des Reichs 
der Wiſſenſchaft und Lehre, verzichten Sie doch auf aller Kraft ankämpfen. (Zwiſchen⸗ und Ohorufe rechts, ges bezug ich der Gewährung freier Hin⸗ 
den Staatsgeldbeutel, den Kultusetat! Sie wollen | Beifall Tinks.) und Rückfahrt an beurlaubte Mannſchaften 


Die Abſtimmung über 
folgt namentlich. 

Insgeſamt ſtimmen 390 Abgeordnete, davon für 
die Vorlage 244, gegen die Vorlage 146. 

Nächſte Sitzung Donnerstag: Etat für Handel und 
Gewerbe. 


Ml fc 


Zur Mittelmeerreiſe des Kaiſerpaares. 
Wie ein Berichterſtatter meldet, wird die 
Mittelmeerreiſe des Kaiſerpaares, wie jetzt 
feſtſteht, am 23. März beginnen. Das Kaiſer⸗ 
paar wird wahrſcheinlich von Genua aus für 
den erſten Teil der Reiſe, der auf 4 bis 5 
Tage berechnet iſt, einen Dampfer der Ham⸗ 


palg Zustände, Sie wollen nach Cavours Wort die das Geſetz als Ganzes er- 


freie Kirche im unfreien Staate. (Obo! im Zentrum.) 
Ich bitte das Haus, den zweiten Teil des Toleranz⸗ 
antrages als gegen die wahre Toleranz gerichtet, ohne 
jede Kommiſſionsberatung glatt abzulehnen. (Beifall 
links, Lachen im Zentrum.) 


Abg. Gröber (Ztr.): Die vielfach auch von den 
Synoden geäußerte 833 unſer Antrag richte 
ſich gegen den Proteſtantis mus, iſt unbegründet, ſie 
wird weder durch den Wortlaut, noch durch die Be⸗ 
gründung geſtützt. Der erſte Teil des Antrages iſt 
ſogar von großen nationalliberalen Blättern als be⸗ 
rechtigt anerkannt worden. Herr Müller⸗Meiningen 
nimmt einen anderen Standpunkt ein. Schade, daß 
er ſich nicht in der heutigen Poſe mit dem Gebetbuch 
in der Hand photographieren ließ. Aus proteſtantiſchen 
Kreiſen kommen viele Klagen über Religionsverfol⸗ 
gungen gegen ſie, namentlich im Königreich Sachſen, 
wo manche Gemeinſchaften Gottesdienſte heimlich im 
Walde abhalten mußten, und Geldſtrafen durch 
Möbelpfändung beigebracht wurden. Unſer Para⸗ 
2 1 erkennt unbeſtreitbar das Fortbeſtehen der 

irchenhoheit des Staates an, wir erkennen nur nicht 


des ſtehenden Heeres und der Marine, ſowie 
bezüglich freier Fahrt bedürftiger Eltern zum 
Beſuche eines bei der Truppe ſchwer erkrank⸗ 
ten Sohnes durch Einſtellung der hierzu er- 
forderlichen Mittel im Reichs haushaltsetat 
hinzuwirken. Einer Anregung des Kriegs⸗ 
miniſters zufolge, der beiden Anträgen zu⸗ 
ſtimmte, ſoll die freie Fahrt auch der bedürf⸗ 
tigen Frau eines erkrankten Reſerviſten oder 
Landwehrmannes geſtattet ſein. Ferner wurde 
ein Antrag angenommen, den Ernteurlaubern, 
ſoweit dies nicht von Reichswegen geſchehen 
ſollte, freie Eiſenbahnfahrt auf den württem⸗ 
bergiſchen Staatsbahnen zu gewähren. 

Für die ſtreikenden Bergarbeiter hat 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Frank⸗ 
furt a. M. nach Ablehnung eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrages auf Bewilligung von 
50 000 Mk. und eines Zentrumsantrages auf 


1 


Gewährung von 30 000 Mk. den Betrag von 
15 000 Mk. bewilligt. 

Das rheiniſch⸗ weſtfäliſche Kohlen⸗ 
ſyndikat in Bochum teilt der „Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg.“ mit, daß infolge des Ausſtandes die 
friſche Koksproduktion auf ein geringes Maß 
zurückgegangen ſei. Der Verſand hätte bis 
jetzt nur durch Zuhilfenahme der Lager⸗ 
beſtände einigermaßen aufrechterhalten werden 
können; die Beſtände gingen aber bald auf 
die Neige, ſo daß im Laufe dieſer Woche 
mit einer ſtarken Abnahme der Verſandmengen 
gerechnet werden müſſe. N 

Der „Dreſchgraf“. Die Anhänger Pücklers 
veranſtalteten am Dienstag in Berlin eine 
Verſammlung. Gleich zu Anfang erklärte der 
überwachende Polizeihauptmann dem Leiter 
der Verſammlung, Schriftſteller Plack, daß Graf 
Pückler unter keinen Umſtänden reden dürfte. 
Als gleich zu Beginn Graf Pückler das Wort 
ergriff und ihm der Polizeihauptmann in das 
Wort fiel, erklärte der Dreſchgraf, weder 
Polizeihauptmann noch Polizeipräſident hätten 
das Recht, ihm das Reden zu verbieten. Beim 
Verſuche, weiterzuſprechen, wurde Graf Pückler 
nach der nächſten Polizeiwache abgeführt. Graf 
Pückler will den Polizeipräſidenten fordern 
laſſen, weil er das Redeverbot als perſönliche 
Beleidigung auffaßt. 


rg Er 
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AUSLAND —% 
Frankreich. 

Der franzöſiſche Senat verhandelte am 
Dienstag über den Artikel des Militärgeſetzes, 
der bei diplomatiſchen Spannungen den Kriegs» 
miniſter ermächtigt, diejenigen Mannſchaften, 
die die zweijährige Dienſtzeit zurückgelegt haben, 
bei den Fahnen zurückzubehalten. De Monfort 
begründete einen Antrag, nach dem ein Teil 
der aus dem Dienſte entlaßbaren Soldaten 
im Falle einer Unzulänglichkeit des Militär⸗ 
kontingents zurückbehalten werden ſoll. Kriegs⸗ 


miniſter Berteaux bekämpfte den Antrag, der 


das Prinzip der Gleichheit verletzen würde 
und im übrigen überflüſſig ſei. General 
Mercier unterſtützte den Antrag mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß das neue Geſetz eine 
Herabminderung des Effektivbeſtandes und der 
Zahl der Kapitulanten herbeiführen werde. 
Der Kriegsminiſter wies die Behauptungen 
Merciers zurück; hierauf wird der Antrag 
Montfort mit 198 gegen 78 Stimmen abgelehnt. 
England. 

Eine lahme Entſchuldigung. Der Zivillord 
der Admiralität, Arthur Lee, hat in Leigh 
abermals eine Rede gehalten, in welcher er 
auf die ungewöhnliche Erregung hinwies, 
welche ſeine am 2. Februar gehaltene Rede 
hervorgerufen hat. Die einzige Auffaſſung 
dieſer Rede, die er als richtig angeſehen, ſei 
die im „Standard“ dargelegte; es ſei eine 
einfache Auffaſſung von all emeinen Grund⸗ 
ſätzen, die aller Wellt bekannt ſeien und keiner⸗ 
lei Drohung gegen irgend jemand enthalte; 
er hätte niemals glauben können, daß ſich 
irgend eine auswärtige Macht hiervon aus⸗ 
nehmen könnte; weiter habe er über die 
Angelegenheit jetzt nichts zu ſagen. In London 
gilt der Zwiſchenfall als erledigt. Erwähnt 
ſei noch, daß der Zivilchef der Admiralität 
von einer ſehr hoch geſtellten Perſönlichkeit 
in England den Rat erhalten hat, ſich in 
Zukunft bei ſeinen Wahlreden etwas vor⸗ 
ſichtiger zu verhalten. 

Marokko. 

Beruhigung. Auf eine kürzlich an den 
Reichskanzler gerichtete Petition der deutſchen 
Kolonie traf jetzt die Antwort ein, die den 
Unterzeichnern durch die Geſandtſchaft vertrau⸗ 
lich mitgeteilt wurde. Dieſelbe beſagt, ſoweit 
ihre Veröffentlichung geſtattet iſt, daß zur Zeit 
kein Grund vorliege, die Lage Marokkos für 
beſonders bedrohlich zu halten, daß aber im 
Falle wirklicher Gefahr für Leben und Eigen⸗ 
tum von Reichsangehörigen die nötigen Schritte 
um Schutze getan würden. Die Antwort 
ſchent im Gegenſatze zu Lansdownes Note mit 
Befriedigung von den Unterzeichnern aufge⸗ 
nommen zu werden. 


. 


Die Gage in Rußland. 


Fürſt Trubetzkoi an den Zaren. 


Fürſt Trobetzkoi, der Adelsmarſchall des 
Gouvernements Moskau, hat der von dem 
Adel beſchloſſenen Adreſſe an den Kaſſer eine 
perſönliche Erklärung hinzugefügt, in der er 
ſagt, es gibt keinen Augenblick, in dem nicht 
der Untertan an einen Zuſammenſchluß zwiſchen 
dem Selbſtherrſcher und ſeinem Volk denken 
müſſe. Der Krieg und die inneren Unruhen 
erhöhen die Notwendigkeit dieſer Union. Das 
Ziel iſt, nicht die Regierungsform vollſtändig 
zu ändern, ſondern die Verwirklichung der 
höchſten Ideale der ruſſiſchen Nation. In einer 


engen Verbindung zwiſchen Kaiſer und Nation 
ſehe ich einzig und allein eine Beſchwichtigung 


der Gemüter und eine normale Entwickelung 


des Vaterlandes. 
Die Reviſion der Zenſur und 
Preßgeſetze. 


Das Miniſterkomikee hat nach Beratung 


über die Zenſurgeſetze beſchloſſen, zum Zweck 


der Reviſion der Zenjur- und Preßgeſetze eine 


Spezialkonferenz von in dieſen Gegenſtänden 
erfahrenen Beamten, von Mitgliedern der 
Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaft, von 
hervorragenden Schriftſtellern und von Ver⸗ 
tretern verſchiedener Departements einzuſetzen. 
Das Miniſterkomitee hat zweitens beſchloſſen, 
ſchon vor der endgültigen Reviſion der er⸗ 
wähnten Geſetze das Recht des Miniſters des 
Innern aufzuheben, wonach er das Einrücken 
von Bekanntmachungen in die Zeitungen ver⸗ 
bieten kann, und ferner die gegenwärtig be⸗ 
ſtehende Befugnis der Übertragung einer Zei⸗ 
tung von einem Redakteur auf einen anderen, 
abzuſchaffen. Ein dritter Beſchluß des Miniſter⸗ 
komitees geht dahin, daß noch vor der Revilion 
der Zenſurgeſetze das Verordnungsrecht des Mi⸗ 
niſters des Innern betreffend die Aufhebung des 
Verkaufs von einzelnen Nummern einer Zeitung 
ſich nur auf den Verkauf auf Straßen, Plätzen, 
Bahnhöfen und anderen öffentlichen Orten, nicht 
aber in Buchhandlungen und Leſekabinetten er⸗ 
ſtreckt. Der Miniſter darf aber die Nennung des 
Namens eines Verfaſſers von einem Artikel, 
wenn der Verfaſſer geſetzlich verfolgt werden 
ſoll, oder wenn der Miniſter Rückſichten auf 
die Sicherheit des Staates geltend macht, ver- 
langen. Viertens hat das Miniſterkomitee be⸗ 
ſchloſſen, den Kaiſer zu bitten, daß Bücher, die 
dem Miniſterkomitee von dem Miniſter des 
Innern zum Zweck der Unterdrückung aus po⸗ 


litiſchen Gründen übergeben werden, der Aka⸗ 


demie der Wiſſenſchaften und anderen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtituten vor der Beratung ein e⸗ 
ſchickt werden ſollen. Fünftens ſollen die Mi- 


niſter des Innern und der Juſtiz das Recht 


erhalten, die Beſtimmungen über die Zenſur 
einer Reviſion zu unterziehen. Schließlich 
wurde vom Miniſterrat beſchloſſen, den Unter⸗ 
richtsminiſter und den Miniſter des Innern zu 
erſuchen, nach Beratung mit dem General⸗ 
gouverneur von Kiew ſowie Vertretern der 
Akademie der Wiſſenſchaften und der Univer⸗ 
ſitäten Kiew und Charkow die kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnungen, betreffend Beſchränkungen im Ge⸗ 
brauch der kleinruſſiſchen Sprache in Büchern, 
einer Durchſicht zu unterziehen. Alle vorſtehen⸗ 
den Beſchlüſſe des Miniſterkomitees ſind vom 
Kaiſer beſtätigt worden. 

Die Situation in Ruſſiſch⸗Polen 
geſtaltet ſich allem Anſchein nach immer kri⸗ 
tiſcher; die offiziöſen Meldungen find zwar 
lakoniſcher, denn je, und geben nur ein ganz 
fragmentariſches Bild vom Stande der Dinge, 
aber ſchon die ſpärlichen Angaben, die ſie ent⸗ 
halten, laſſen deutlich erkennen, wie überaus 
ernſt die Lage iſt. Der Ausſtand in Radom 
gewinnt an Ausdehnung, dort wurden 20 Ar- 
beiter getötet oder verwundet. In Kutno kam 
es zu ſchweren Ausſchreitungen; von Warſchau 
iſt Militär entſandt worden. 

Aus Warſchau ſelbſt wird öffiziös berichtet: 
In einigen Bäckereien und anderen Etabliſ⸗ 
ſements, die die Arbeit wieder aufnehmen 
wollten, kamen mehrere Mordtaten vor. Viele 


Perſonen wurden verhaftet. Die Lebensmittel 


wurden teurer. Ein Schock Eier koſtet 450 
Kopeken (1 Kopeken = 3¼ Pfg.). Die Land: 
leute fürchten ſich, nach der Stadt zu kommen. 
Die Verſicherungsgeſellſchaften weigern ſich, 
Entſchädigungen für zerbrochene Fenſter in 
Wohnungen und Läden zu zahlen. 

Auch in Wloclawenk ift der allgemeine 
Ausſtand ausgebrochen, doch iſt alles ruhig. 

Zu dem Attentat in Helſingfors 
meldet „Stockholms Tiding7: Hohenthal, 
welcher das Attentat auf den Senatsprokurator 
Johnsſon verübte, iſt ein Sohn des Propſtes 
Hohenthal in Nyrata in Oeſterbotten. Es 
heißt, man habe bei Hohenthal Gift gefunden, 
welches er jedoch nicht nehmen konnte, weil 
er verwundet wurde. Der Schuß, welcher 
Hohenthal verwundete, ſoll von einem Geheim⸗ 
poliziſten abgefeuert worden ſein, welcher in 
der Wohnung ſtationiert war und über die 
Sicherheit des Senatsprokurators zu wachen 
hatte. Es war nämlich ſchon früher ein An⸗ 
ſchlag auf Johnsſon verübt worden. 

Verhafteter Deutſcher. 

Der ſehr bekannte Kaufmann Friedrich 

Hoch in Petersburg, deutſcher Reichsangehöriger, 


Mecklenburger von Geburt, iſt vor einigen 
Feſtnahme 
Nähere Gründe dafür 
ſind nicht bekannt, ſie dürften jedoch politiſcher 


Tagen verhaftet worden. Die 


geſchah des Nachts. 


Natur ſein. 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. | 


Scharmützel. 


Die Ruſſen beſchoſſen, nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus dem japaniſchen 
Hauptquartier, verſchiedene Teile der japaniſchen 
Linien in der Montagnacht. Kleine Abteilungen 


ruſſiſcher Infanterie gingen an mehreren 
Punkten zum Angriff über, alle wurden jedoch 
zurückgeſchlagen. Die Ruſſen verſchanzten ſich 


weiter in der Richtung auf Wauchialjuahtzu, 


Litajenſtum, Khenchiepao und Heikutei. 
Offenſive der Japaner. 


General Kuropatkin meldet dem Kaiſer 
Freiwillige von der linken 
Flanke griffen mehrere Bauernhöfe in der 


vom Dienstag: 


Nähe des Dorfes Kaitochan, die von Japanern 
beſetzt waren, an. Mehrere Japaner wurden 
niedergemacht, die anderen entflohen. Um 
3 Uhr morgens, am Montag, ergriffen die 
Japaner die Offenſive gegen die Stellungen 
des Zentrums, zogen ſich aber nach 1 ½ ſtün⸗ 
digem Gewehrfeuer zurück. 
Zu den Friedensgerüchten. 

Über den Frieden hat, jo wird aus Wa⸗ 
ſhingtoner amtlichen Kreiſen erklärt, das ame⸗ 
rikaniſche Staatsdepartement irgend einer der 
beiden kriegführenden Mächte keine Eröffnungen 
gemacht. Auch wiſſe man offiziell nichts von 
irgend einer Erneuerung der Bemühungen von 
ſeiten der Mächte, eine Baſis zu finden für 
eine Vermittlung im Intereſſe des Friedens 
im fernen Oſten. Weiter heißt es, daß die 
Vereinigten Staaten, wann und wie auch immer 
der Friede geſchloſſen werde, darauf beſtehen 
werden, daß die Integrität Chinas, die offene 
Tür und gleiche Rechte für alle Mächte in 
China gewahrt werden. 
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FROVI 


ft. Culmſee, 8. Februar. 


NZIELLES 


Als 


heute der Milch⸗ 


fahrer des Gutsbeſitzers Kreymann aus Bildſchön vor⸗ 


dem Hauſe des Kaufmanns Lindemann hielt und Ein⸗ 
käufe machte, ſtiegen plötzlich zwei halbwüchſige Burſchen 
Wielinski und Rywalski auf den Wagen und jagten 
in vollem Galopp die Schönſeer Chauſſee entlang. 


Erſt in Schönſee wurden ſie ergriffen und ins Ge⸗ 


fängnis gebracht. Nach ihrer Ausſage wollten ſie das 
Fuhrwerk für billiges Geld verkaufen. 
— Die Generalverſammlung des Vor- 
ſchuß vereins bewilligte 70% Dividende. Die 
Einahmen und Ausgaben betrugen 1 334 576,47 Mk. 
Eulm, 8. Februar. Auf dem Schuh⸗ 
macherſchen Grundſtück in Podwitz fand man 
die Leiche des o bdachloſen 
Maurers Gehrke. Man nimmt an, daß 
G. infolge von Alkoholvergiftung verſtarb, da 
er ſtarker Alkoholiker war. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft hat die Sektion der Leiche ange⸗ 
ordnet, da vielleicht ein, Verbrechen vorliegt. — 
Am Sonntage geriet eine Frau beim Über⸗ 
gange über die Weichſel auf eine ſchwache 
Stelle und brach ein, wurde aber gerettet. 
Brieſen, 8. Februar. Da das im Jahre 
1902 errichtete Jugendheim für ſeine 
Zwecke nicht mehr ausreicht, hat der Vater⸗ 
ländiſche Kreis⸗Frauenverein einenErweiterungs⸗ 
bau in Ausſicht genommen, der noch in dieſem 
Jahre ausgeführt werden ſoll. Der Herr 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat mit 
Rückſicht auf die im Jugendheim untergebrachte 
Haushaltungsſchule die finanzielle Unter⸗ 
ſtützung des Baues zugeſagt. 
Konitz, 8. Februar. Ein nettes 
Früchtchen verſpricht der 16 Jahre alte, 
aus Danzig gebürtige Fürſorgezögling Walter 
Paries aus Lichtenhagen, Kreis Schlochau, zu 
werden, der ſich vorgeſtern vor der hieſigen 
Strafkammer wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung zu verantworten hatte. In der 
Nacht zum 21. Oktober v. J. hat Paries, an⸗ 
eblich aus Rache für ihm zuteil gewordene 
ehandlung, die mit Erntevorräten reich ge⸗ 
füllte Scheune nebſt Schafſtall ſeines Dienſt⸗ 
herrn in Brand geſetzt. Mitverbrannt ſind 39 
Schafe, ein Schwein, acht Gänſe, ein Wagen, 
zwei Schlitten, eine Dreſchmaſchine, eine Häckſel⸗ 
maſchine, ſowie ſämtliche Getreidevorräte. Das 
Urteil gegen den verwahrloſten Burſchen lau⸗ 
tete auf 3 Jahre 4 Monate Gefängnis. 
Pr. Holland, 8. Februar. Am Sonn⸗ 
tag gegen mittag wurde der allgemein hoch⸗ 
geachtete, gräfliche Förſter Böhm aus Borcherts⸗ 
dorf in der Nähe von Schlodien neben der 
Chauſſee tot aufgefunden. Er befand 
ſich auf dem Heimwege von einer Dienſtreiſe 
zum Oberförſter. Der Schlitten war umge⸗ 
kippt und Herr B. auf den Acker gefallen. 
Wahrſcheinlich hatte er ausſteigen wollen und 
war dabei vom Herzſchlag ereilt worden. Der 
Verſtorbene war Veteran der letzten drei Feld⸗ 
züge; ſein ſo jähes Ende findet überall herz⸗ 
liche Teilnahme. | 
Marienwerder, 8. Februar. Eins der 
mehrfachen ſtädtiſchen Bauprojekte, deren Dring⸗ 
lichkeit anerkannt iſt, ſoll in kürzeſter Zeit zur 


Ausführung kommen. 


lichen Aufenthalt gewähren ſoll. 


betragen. 


verhältnismäßig nur wenig belaſtet wird. — 
Herr Ratsherr Krüger hat ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. 

Marienburg, 8. Febrar. Geſtern wurde 
der Beſitzer L. aus Simonsdorf auf ſeinem 


Gehöfte von zwei von ihm entlaſſenen Knechten 
überfallen und mit Peitſchenſtöcken gehörig 
bearbeitet. Dem Mißhandelten gelang es bald, 


ſich den Hieben ſeiner Peiniger durch die 
Flucht zu entziehen und in ſeine Wohnung zu 
flüchten, worauf die Knechte einige Fenſter⸗ 
ſcheiben demolierten. 

Rehhof, 8. Februar. Zum Frühjahr ſollen 
ſämtliche Förſtereien der Oberförſterei 
Rehhof an das Fernſprechnetz angeſchloſſen 
werden. 

Dirſchau, 8. Februar. Einen traurigen 
50 jährigen Gedenktag begehen im nächſten 
Monat die Bewohner des Marienburger Wer⸗ 
ders. Am 25. März 1855, alſo vor 50 Jahren, 
fand bei ſtarkem Eisgang der Durchbruch der 
Weichſel bei Gr. Montau ſtatt, der unſägliches 
Elend den Werder-Bewohnern brachte, fie ihrer 
Habe beraubte und mehrere Ortſchaften ver⸗ 
nichtete, wobei 25 Menſchen umkamen. Der 
entſtandene Schaden wurde nach barem Gelde 
auf 18 Millionen Mk. beziffert. Noch heute 
ſind die Spuren der damaligen Zerſtörung durch 
verſandete Fluren vorhanden, und wenn auch 
der Dampfpflug in neuer Zeit den zerſtörten 
Boden teilweiſe durch Umrajolen wieder furcht⸗ 
bar gemacht hat, ganz iſt dies doch nicht ge⸗ 
lungen. Auch gibt noch heute bei Montau ein 
mehrere Morgen großes Bruchloch, in dem jetzt 
Fiſche und Krebſe hauſen, von der Zerſtörung 
jener Schreckenstage Kunde. Seit dieſer Zeit 
iſt die preußiſche Staatsregierung beſtrebt ge- 
weſen, durch Verſtärkung, Höherlegung und 
Regulierung der Deiche, Durchſtich der Mün⸗ 
dung bei Schiewenhorſt, Anſchaffung einer Eis⸗ 
brech⸗Dampfer⸗Flottille ujw. einem neuen Un⸗ 
glück vorzubeugen. Im Anſchluß an dieſen 
50jährigen traurigen Erinnerungstag ſei hier 


gleichzeitig der glücklichen Errettung des jetzigen 
Gutsbeſitzer Herrn Ludwig G. in Lieſſau aus 


Waſſersnot gedacht. Herr G. war damals / 
Jahre alt. Als beim Durchbruch die Waſſer⸗ 
maſſen und Eisſchollen kamen, Tod und Ver⸗ 
derben brachten und das Grundſtück ſeiner 
Eltern in Gr. Montau zerſtörten, ſowie zwei 
ſeiner Brüder in das kalte Eisgrab riſſen, in 
welchem ſie umkamen, flüchtete die Wärterin 
mit dem kleinen Kinde auf den Hausboden. 
Als das Wohnhaus wankte und zerſtört wurde, 
gelang es der Wärterin mit dem Schutzbe⸗ 
fohlenen noch im letzten Moment vor dem Ein: 
ſturz des Hauſes auf eine große vorbeiflutende 
Eisſcholle zu ſpringen. Beide trieben auf dieſer 
Eisſcholle von Montau bis Altmünſterberg, 
woſelbſt die dem Tode Geweihten durch Dan⸗ 
ziger Lotſen errettet wurden. (D. Ztg.) 
Dirſchau, 8. Februar. In unſerer Stadt 
iſt in den letzten Jahren viel gebaut worden 
und infolgedeſſen iſt jetzt Überfluß an 
Wohnungen, ſo daß zum 1. Juli, dem 
ortsüblichen Umzugstermin, Wohnungen leer 
ſtehen werden und infolgedeſſen manche 
Hausbeſitzer beſorgt ſind. Auch ſind zuviel 
Läden eingerichtet; einige ſollen im Frühjahr 
zu Wohnungen umgebaut werden. ö 
Danzig, 8. Februar. Die Weſt⸗ 
preußiſche Handwerks kammer trat 
heute vormittag im Landeshauſe zu ihrer Früh⸗ 
jahrsſitzung zuſammen. Als Vertreter der Re⸗ 


gierung in Marienwerder nahm Herr Regie- 


rungsrat Dr. Dſchenfzig an der Sitzung keil. 
Nachdem Herr Herzog als Vorſitzender der 
Kammer das Kaiſerhoch ausgebracht hatte, 
wurde die Frage der Regelung des Lehrlings⸗ 
weſens in bezug auf die Lehrzeit beſprochen. 

Danzig, 7 Februar. In der heutigen 
Stadtverordnetenverſammlung 
wurde die Wahl eines Stadtbaurats vorge⸗ 
nommen. Es wurden dabei 48 Stimmzettel 
abgegeben, von denen 17 unbeſchrieben ſind, 
1 das Wort „Vertagung“ enthält und die 
übrigen 30 den Namen Fehlhaber enthalten. 
Herr Fehlhaber iſt alſo zum Stadtbaurat der 
Stadt Danzig auf fernere 12 Jahre wieder⸗ 
wählt. — In namentlicher Abſtimmung lehnte 
die Verſammlung die Erhöhung der Ein 
kommen-, Gebäude- und Gewerbe⸗Steuer ab. 
Die Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes und 
der Miniſterial⸗Inſtanzen vorausgejegt, ver⸗ 
bleibt alſo bei den bisherigen Sätzen 
der Einkommenſteuer von 188 Prozent, der 
Grund: und Gebäudeſteuer von 182 Prozent, 
der Gewerbeſteuer von 140 Prozent und auch 
bei den bisherigen Sätzen der Wohnungsſteuer, 
nur die Betriebsſteuer von Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtsbetrieben erfährt eine Erhöhung um 50 
Prozent. 


Die Stadtverordneten 
beſchloſſen geſtern dem Antrage des Magiſtrats 
gemäß den Bau eines Siechenhauſes, 
welches 44 ſtädtiſchen Siechen einen freund⸗ 
Die Bau⸗ 
koſten ſollen nach dem Anſchlage 90 000 Mk. 
Zur Verfügung ſteht für dieſen 
Zweck die Räuberſche Stiftung im Betrage 
von 30 000 Mk. nebſt Zinſen und zur Ber: 
zinſung und Amortiſation des Baukapitals der 
Zinsüberſchuß aus dem Vermächtnis des Herrn 
Amtsgerichtsrats Schwark mit etwa 1600 Mk., 
ſo daß der ſtädtiſche Etat durch den Neubau 


Danzig, 8. Februar. Herr Oberpräſident 
Delbrück gab geſtern in den Feſträumen des 
Oberpräſidiums feine zweite und letzte Ball⸗ 
feſtlichkeit, zu der gegen 300 Perſonen 
erſchienen waren, unter ihnen Kommandant v. 
Seydlitz⸗Kurzbach, Brigade⸗Kommandeur Oberſt 
v. Stangen, der Rektor der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Geheimrat Profeſſor v. Mangoldt, 
Geheimrat Zieſe⸗Elbing, Gutsbeſitzer aus der 
Provinz mit ihren Damen ꝛc. Zu dem Ball 
ſpielte Muſikdirektor Theil mit der Artillerie- 
kapelle auf. Das Tanzprogramm brachte zum 
Schluß einen wunderhübſchen Blumenwalzer. 
Um 10 Uhr fand eine Souperpauſe ſtatt. 

Hardenberg, 8. Februar. Das Eiſen⸗ 
bahnunglüch bei Hardenberg ſoll dadurch 
entſtanden ſein, daß die Einfahrtsweiche für 
den durchfahrenden Güterzug falſch gelegen 
haben ſoll. Von einer Wagenladung Schweine 
ſind ſofort 46 Stück getötet worden, ebenſo 
zwei Kälber, welche ſich in dieſem Wagen be⸗ 
fanden. Das Lokomotivperſonal und der 
Zugführer des durchfahrenden Zuges waren 
vor dem Zuſammenſtoß abgeſprungen, wobei 
der Heizer ſich einige kleine Verletzungen im 
Geſicht zuzog. 

Fordon, 7. Februar. In der geſtri⸗ 
gen Stadtverordneten Sitzung 
fehlten nur zwei Stadtverordnete. Es fanden 
die Wahlen für die verſchiedenen Kommiſſionen 
ſtatt, und ſodann wurden nach dem Vorgange 
anderer Städte und der Bevölkerungsziffer ent⸗ 
ſprechend als Beitrag zur Hochzeilsgabe für 
den Kronprinzen 25 Mark bewilligt. Mit dem 
„Streik“ iſt es alſo nichts. 

Gneſen, 7. Februar. „Durchgegangen“ 
iſt im Maſchinenſchuppen der hieſigen Klein⸗ 
bahn eine Lokomotive, weil ſie angeblich 
„ohne Aufſicht“ blieb. Sie ſchlug mit einer 
derartigen Wucht gegen die gemauerte Wand 
des Schuppens, daß dieſe gänzlich ausgebrochen 
wurde. Im angrenzenden Garten „beruhigte“ 
ſich ſchließlich das „ſchnaubende Dampfroß“. 

Poſen, 8. Februar. Ein Schauſpieler und 
vier Schauſpielerinnen des pol⸗ 
niſchen Provinzialtheaters, das ſich 
unter der Direktion von Joſef Roland 
Ronſtituiert hat, find von den preußiſchen Be⸗ 
hörden nach ihren Heimatsſtaaten Oſterreich 
beziehungsweiſe Rußland ausgewieſen worden. 
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e Thorn, den 9. Februar. 
— Der Ausſtand in Alexandrowo und 
Wloclawek. Jetzt endlich bequemt ſich auch 
das offiziöſe Wolffſche Telegraphenbureau, den 
allgemeinen Ausſtand in Wloclawek bekannt 
zu geben, trotzdem die Vorbereitungen dazu 
ſchon ſeit Anfang voriger Woche im Gange 
waren. Wir hatten damals auf die Anzeichen 
des allgemeinen Aufſtandes im Grenzgebiet 
bei Alexandrowo hingewieſen, wir hatten ſchon 
— und zwar auf Grund einer Mitteilung von 
autoritativer Seite (heute können wir 
unſere damaligen Mitteilungen in dieſer Weiſe 
ergänzen) — die tatſächliche Requirierung von 
Militär in die Umgegend von Alexandrowo 
mitgeteilt. Vor einigen Tagen verſuchte man 
uns „Senſationsmache“ vorzuwerfen. Und 
heute? Alle unſere Nachrichten haben vollauf 
Beſtätigung gefunden! Wir haben keine Be⸗ 
unruhigung in hieſige geſchäftliche Kreiſe ge⸗ 
bracht, im Gegenteil, wir haben ſie zur Vor⸗ 
ſicht ermahnt und vielleicht den hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsleuten manche Mark gerettet. Schon in 
der vorigen Woche haben viele Kaufleute aus 
Wloclawek ihre Habſeligkeiten nach Thorn in 
Sicherheit gebracht. Seit Montag weilt der War⸗ 
ſchauer Berichterſtatter der bekannten „Daily 
Mail“, Mackenzie, in Thorn. Er hat Warſchau 
verlaſſen, weil er ſich dort nicht ſicher fühlte. 

— Ordensverleihung. Dem Korbmachermeiſter 
Guſtav Liedtke zu Graudenz, dem Holzhauermeiſter 
Ludwig Haak zu Scharnau im Landkreiſe Thorn iſt 
das Allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Perſonalien bei der Eiſenbahn. In den 
Ruheſtand treten: Eiſenbahnſekretär Matthaei, 
Stations⸗Aſſiſtent Rautenberg, Zugführer Borgwardt 
und Lokomotivführer Munk, ſämtlich in Thorn. 

— Militärperſonalien. Oberſt Fromm, 
Kommandant des Fußartillerie-Schießplatzes, 
iſt bis zum 13. d. Mts. beurlaubt; die Ver⸗ 
tretung des Kommandagten iſt Oberſtleutnant 
und Kommandeur des 11. Fußartillerie-Regts., 
Wehring, übertragen worden. 

— Zuſammenziehung einer Kavallerie⸗ 
Diviſion in Arys. Im Auguſt dieſes Jahres 
werden die ſechs Kavallerie-Regimenter des 
1. Armeekorps, die Wrangelkürrafliere, die 1., 
10. und 11. Dragoner und die 8. und 12. 
Ulanen in Arys zu einer Kavalleriedivifion 
zuſammengezogen werden. An den Übungen 
wird vorausſichtlich der Generalinſpekteur 
unſerer Kavallerie, Edler von der Planitz, teil⸗ 
nehmen. 

— Zur juriſtiſchen Staatsprüfung. Nach 
der amtlichen Zuſammenſtellung in der letzten 
Nummer des Juſtizminiſterialblattes iſt die Zahl 
der im Jahre 1904 der Juſtiz⸗Prüfungskom⸗ 
miſſion zugegangenen Prüfungsaufträge wie⸗ 
derum geſtiegen, und zwar auf 1094 gegen 
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1022 im Jahre 1903, — 941 im Jahre 1902. 
Geprüft wurden im Laufe des Jahres 1904 


im ganzen 1005 Referendare, wovon die Prü⸗ 
fung 799 beſtanden, 206 = 20,5 Prozent im 
Durchſchnitt nicht beſtanden haben. 


landesgerichts Marienwerder haben nicht be⸗ 
ſtanden 3 = 13,6 Prozent: das günſtigſte Er⸗ 
gebnis unter ſämtlichen Bezirken, welches nur 
noch im Kammergerichts bezirk mit gleichem 
Prozentſatz erreicht worden iſt. Es folgt der 
Bezirk Hamm mit 15,7 —, an letzter Stelle 
Stettin mit 32,2 Prozent. Wie ſchon vor 
2 Jahren an dieſer Stelle berichtet iſt, befand 
ſich während der letzten 12 Jahre Marien⸗ 
werder ſchon zwei Mal an erſter Stelle: 1897 
mit 5,6 und 1902 mit 7,1 Prozent, und drei 
Mal an zweiter Stelle: 1892 mit 6,7, 1895 
mit 11,1, 1898 mit 13,3 Prozent, — kein 
einziges Mal an letzter Stelle. 

— Lotterie. Der Oberpräſident von Weſt⸗ 
preußen hat genehmigt, daß eine Verloſung 
von Baſar⸗Gegenſtänden zum Beſten des St. 
Marienkrankenhauſes in Danzig von dem 
hierzu gebildeten Komitee am 30. April und 
1. Mai in Danzig veranſtaltet wird. Es ſollen 
10 000 Loſe zu 50 Pfg. vertrieben werden. 

— Hilfeleiſtung bei Bränden. Der 
Miniſter des Innern wird zu dem Geſetze, be⸗ 
treffend die Befugnis der Polizeibehörden zum 
Erlaſſe von Polizeiverordnungen über die Ver⸗ 
pflichtung zur Hilfeleiſtung bei Bränden vom 
21. Dezember 1904, demnächſt eine Ausführungs⸗ 
anweiſung erlaſſen. Die Durchführung des 
Geſetzes wird den Oberpräſidenten übertragen 
werden. 

— Sendungen nach Warſchau und Lodz. 
Nach einer telegraphiſchen Mitteilung der 
Warſchau⸗Wiener Bahn iſt in Alexandrowo 
die Übernahme ausländiſcher Sendungen zwar 
nicht eingeſtellt, es kann aber die Weiter⸗ 
beförderung der Sendungen nach 
Warſchau W.⸗W.⸗Bahn, Warſchau⸗Kaliſcher 
Bahnhof, Warſchau Ringbahn, Lodz Fabrik⸗ 
bahn und Lodz⸗Kaliſcher Bahnhof wegen des 
Arbeiterſtreiks und der Überfüllung der 
Magazine nicht erfolgen. Der Verkehr 
über Illowo⸗Mlawa hat bislang keine Störungen 
erlitten. 

— Der Weſtpreußiſche Provinzialver⸗ 
band für die Miſſionsgeſellſchaft Berlin | 
wählte am 6. d. Mts. zu Abgeordneten für 
die diesjährige Generalverſammluug der 
Muttergeſellſchaft die Herren Konſiſtorialrat 
Gröbler, Pfarrer Endemann⸗Podgor 
und Pfarrer Zürn⸗Belſchwitz, als Stellvertreter 
Freiherr von Ripperda⸗Plutowo. Es wurde 
die Veranſtaltung einer Miſſionspredigtreiſe — 
womöglichſt im Kirchenkreiſe Brieſen — in 
Ausſicht genommen. Auf der Hauptver⸗ 
ſammlung des Verbandes im September d. J. 
ſoll verhandelt werden über: „Wie geſtalten 
wir die Miſſionsſtunden für unſere Gemeinden 
fruchtbringend und intereſſant?“ 69 Ge⸗ 
meinden und Vereine haben ſich dem 
Weſtpreußiſchen Provinzialverband angeſchloſſen. 
Nach dieſer Sitzung fand eine Weſtpreußiſche 
Miſſionskonferenz ſtatt. Herr Superintendent 
Collin⸗Güttland führte den Vorſitz. Mit den 
Einnahmen der Miſſions konferenz (im letzten 
Jahre 1300 Mk.) ſoll Intereſſe und Kenntnis 
der Heidenmiſſion geweckt und gefördert 
werden. Das diesjährige Provinzial⸗Miſſionsfeſt 
ſoll am 5. und 6. September in Carthaus 
ſtattfinden. Feſtprediger iſt Herr Superintendent 
Plath⸗Königsberg (früher Carthaus). Beim 
Familienabend am 5. September ſprechen zwei 
Miſſionäre. Die Sonderkonferenzen leiten die 
Herrn Konſiſtorialrat Dr. Gröbler⸗Danzig, 
Pfarrer Callin⸗Tuchel und Pfarrer Bowien⸗ 
Zoppot. Herr Pfarrer Morgenrot⸗Dirſchau 
hält die Andacht und der Miſſionsdirektor der 
Bürgergemeinde Herr D. Buſchner⸗Herrnhut den 
Haupwortrag. An den Miſſionslehrkurſen für 
Geiſtliche in Berlin vom 1. bis 8. Mai d. Js. 
werden die Herren Pfarrer Storka⸗Schöneberg, 
Salewski⸗Schloppe und Wendland⸗Hohenkirch 
teilnehmen. 

— Verband katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens. Nach dem XII. Jahresbericht zählt 
der Verband katholiſcher Lehrer Weſtpreußens 
in 44 Zweigvereinen 806 ordentliche und 
105 Ehren-Mitglieder. Der größte Verein iſt 
Danzig mit 71, der kleinſte die „Obmannſchaft 
Elbing“ mit 5 Mitgliedern. Der Kellnerſtiftung, 
welche bezweckt, den Witwen, Ganzwaiſen und 


Von den 
22 Referendaren aus dem Bezirk des Ober⸗ 


vaterloſen Halbwaiſen ihrer ordentlichen Mit⸗ | Leuten” geſpielt, die ein Zehntel der betr. Num⸗ 


glieder eine Unterſtützung zu gewähren, gehören 
162 Mitglieder an, Ehrenmitglied des Ver⸗ 
bandes iſt der Domkapitular und Generalvikar 
Dr. Lüdtke - Pelplin, die Ehrenmitglieder der 
Zweigvereine ſind meiſtens Geiſtliche. 

— Der Zweigverein des evangeliſchen 
Bundes Thorn begeht Mittwoch, den 22. d. 
Mts. das Gedächtnis des Todestags 
Luthers durch einen Vortragsabend im Viktoria⸗ 
garten. Herr Pfarrer Morgenroth-Dirſchau 
hat die Feſtrede übernommen. Der Verein 
ſieht nunmehr auf ein einjähriges Beſtehen in 
unſerer Stadt zurück. Das Intereſſe, das ihm 
bei ſeinen bisherigen Veranſtaltungen von den 
weiteſten Kreiſen der evangeliſchen Bevölkerung 
entgegengebracht worden iſt, wie die in ſtetem 
Wachstum geſtiegene Zahl ſeiner Mitglieder, 
die die Ziffer 300 ſchon überſtiegen hat, brin⸗ 
gen den Beweis, wie ſehr ſein Vorhandenſein 
von den Evangeliſchen Thorns als eine Not: 
wendigkeit gefühlt wird. Näheres über den 
Vortragsabend wird ſ. Z. in dem Anzeigenteil 
des Blattes bekannt gemacht werden. 

9d. Die geſtrige Monatsverſammlung des Garten⸗ 
bauvereins im Reſtaurant „Martin“ wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Hintze, mit einem Kaiſerhoch eröffnet. 
Herr Lehrer Heiland⸗Mocker wurde neu aufgenommen, 
drei andere Mitglieder zur Aufnahme angemeldet. 
Herr Gärtner Borrmann⸗Schönſee hielt einen Vortrag 
über Kalkdüngung, Herr Pfarrer Stachowitz über den 
Obſtbau Weſtpreußens. Die Chomotte » Tonwaren- 
fabrik Krüger⸗Hohenleipich hat dem Verein Offerte in 
Blumentöpfen gemacht. Die beigelegten Proben finden 
den Beifall der Verſammlung. Nachdem Herr Pfarrer 
Stachowitz üben den Inhalt des letzten pomologiſchen 
Monatsheftes referiert, teilt der Vorſitzende mit, daß 
der hieſige Tierſchutzverein einen answärtigen Redner 
von Ruf gewonnen habe und ſich für einen Vortrags- 
abend mit dem Gartenbauverein zuſammentun wolle. 
Dieſem Erſuchen wird ſtattgegeben und der Wunſch aus⸗ 
geſprochen. 

— Auf den Vortrag im Deutſchen Flotten⸗ 
Verein, der am Freitag abend in der Aula 
des Gymnaſiums ſtattfindet, machen mir noch⸗ 
mals aufmerkſam. Der Beſuch des durch vor⸗ 
zügliche Lichtbilder ausgeſtatteten Vortrages iſt 
wegen des intereſſanten Themas ſehr zu emp⸗ 
fehlen. 

— Zu der Schillerfeier am 9. Mai hat 
auch der Singverein geſtern ſeine Beteiligung 
zugeſagt. Wie verlautet, beſteht die Abſicht, 
die Schillerfeier in zwei Teile zu zerlegen, und 
zwar in einen Feſtakt und eine Feſtaufführung. 
Am nächſten Dienstag findet im Artushofe eine 
Ausſchußſitzung von Vertretern der beteiligten 
Vereine zur Beratung des Programms für die 
Schillerfeier ſtatt. — Der M.⸗G.⸗V. Liederkranz 
hat beſchloſſen, ſich mit geeigneten Geſangs⸗ 
vorträgen an der geplanten Schillerfeier zu 


beteiligen und zu den Vorberatungen für dieſe 


Feier Herrn Scheffler als bevollmächtigten 
Vertreter zu entſenden. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Freitag, abends 
8 Uhr, und Sonnabend, den 11. Februar cr., abends 
7½ Uhr, wird im Stadttheater, um vielſeitigen Wün⸗ 
ſchen des Publikums gerecht zu werden, nochmals 
Goethes „Fauſt“ gegeben. An beiden Abenden wird 
Herr Ernſt Wehlau vom Neuen Stadttheater 
Beuthen O.⸗S. (ehemaliges Mitglied des Schiller⸗ 
Theaters in Berlin) als „Mephiſto“ auf Engagement 
gaftieren. — Sonntag, den 12. Februar findet nach⸗ 
mittags 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) eine Wieder⸗ 
holung von „Renaiſſance“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Fr. v. Schönthan und Koppel⸗Ellfeld, ſtatt und abends 
7 Uhr geht Ludwig Fuldas Schauſpiel „Das verlorene 
Paradies“ unter Regie des Herrn Direktor Carl 
Schröder erſtmalig in Szene. 

— Aufgelöſt. Durch die |. 2. erfolgte 
Gründung der Holzhafen⸗Aktiengeſellſchaft iſt 
der Fortbeſtand der „Geſellſchaft zur Förderung 
des Holzhafenbaus in Thorn, G. m. b. H.“ 
hinfällig geworden; auf Beſchluß der Geſell⸗ 
ſchafter vom Januar/Februar d. J. wurde die 
Geſellſchaft deshalb aufgelöſt. 


— Auslandspäſſe gelten in Frankreich 
nicht ohne weiteres als Legitimation bei 
der Empfangnahme von Poſtſendungen. Sie 
werden vielmehr nur dann als vollgültige Be⸗ 
weisſtücke für die Identität des Empfängers 
angeſehen, wenn ſie ein in dem betreffenden 
Ausſtellungslande bevollmächtigter franzöſiſcher 
diplomatiſcher Vertreter oder Konſul viſiert hat 
und dieſe Beſcheinigung von dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten in Paris be⸗ 
ſtätigt iſt oder wenn ſie in Frankreich von 
einem bevollmächtigten Konſul des Ausſtellungs⸗ 
landes viſiert ſind. 

— Sie könnens gebrauchen! Der Ge⸗ 
winn von 15000 Mark, der in die Kollekte 
des Herrn Dauben fiel, wurde von ſog. „kleinen 


mer erworben hatten. 

— Ein ſtaatlicher Heizerkurſus wird 
in Thorn in der Zeit vom 9. bis 23. März 
abgehalten werden. 2 


— Das Eis der Weichſel ſetzte ſich heute 


mittag kurz vor 12 Uhr in Bewegung. Wenn 


es auch ſchon in der Nähe der ſtädtiſchen 
Kämpe ſich wieder zuſammenſchob, ſo dürfte 


es auch dort ſchon bald wieder ins Treiben 
kommen. Zwiſchendem Seglertor und der Eiſen⸗ 
bahnbrücke war der Strom heute nachmittag 
ziemlich eisfrei. 

— Schwurgericht. Die auf heute zur Verhand⸗ 
lung anberaumte Strafſache gegen den Arbeiter Johann 
Lidzinski aus Alexandrowo, zur Zeit hier in Unter⸗ 
ſuchungshaft, wegen Meineides wurde vertagt, weil 
mehrere aus Rußland geladene Zeugen nicht erſchienen 
waren. 


— Polizeibericht. Gefunden wurden 
im Garten Culmerſtr. 71 zwei Paar Hoſen, 
ein Jackett, eine Weſte und ein Überzieher, 
ferner ein goldener Ring, der von einem 
Strafgefangenen im Ninnſtein auf der Culmer 
Straße gefunden wurde. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
hat heute eine Höhe von 2,33 Meter über 
Null erreicht. 

— Meteorologiſches. Temperatur 1, 
höchſte Temperatur + 2, niedrigſte + 1, Luft⸗ 
West 773 Millimeter. Wetter bewölkt. Wind 

eſt. 
Podgorz, 8. Februar. 

— Stadtvertretungsſitzung. Am Donners⸗ 
tag, den 9. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Sitzung der Stadtvertretung und des 
Zweckverbandes ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen 22 Punkte, davon werden 2 in geheimer 
Sitzung beraten werden. 


Piask, 8. Februar. 
— Als Hochzeitsgabe für das Kron⸗ 
prinzenpaar hat unſere Gemeinde 50 Mark 
bewilligt. Piask dürfte das erſte Dorf im 
Deutſchen Reiche ſein, das ſich mit einer 
Hochzeitsgabe an der Hochzeit des Kron— 


prinzenpaares beteiligt. 


Berlin, 9. Februar. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstages hat die Wahl des 


Abg. Korfanty (Pole, Wahlkreis Oppeln 6) 


für ungültig erklärt. 


Anträge der Siebener⸗Kommiſſion. 

Eſſen, 9. Februar. Die Siebener⸗Kommiſſion 
der Bergleute hat beim Reichskanzler beantragt, 
die reichsgeſetzliche Regelung des Bergweſens 
ſchleunigſt in die Hand zu nehmen und in 
das preußiſche Verggeſetz u. a. folgende Punkte 
aufzunehmen: Die Schichtdauer beträgt vom 
1. April 1905 ab 8½ Stunden, vom 1. Januar 
1906 ab 8 Stunden. Überſchichten und Sonntags⸗ 
ſchichten ſind verboten. Das Wagennullen 
wird unterſagt. 

Der Bergarbeiterſtreik beendet? 

Eſſen a. R., 9. Februar. Die ſeit heute 
morgen 9 Ahr hier tagende Revierkonferenz der 
ſtreikenden Bergarbeiter beſchloß gegen 2 Uhr 
die Annahme einer Reſolution, die ſich für die 
Wiederaufnahme der Arbeit ausſpricht. 


Die Kabinettskriſe in Ungarn. 

Wien, 9. Februar. Der Kaiſer empfing 
geſtern nachmittag den Grafen Andraſſy in 
Audienz, welche eine Stunde währte. Graf 
Andraſſy berichtete über die bisherigen Be⸗ 
ſprechungen mit den Parteiführern. Eine Ent⸗ 
ſcheidung iſt noch nicht getroffen. Graf An⸗ 
draſſy verbleibt in Wien und wird morgen 
wiederum zur Audienz erſcheinen. 


Die Lage in Petersburg. 

Petersburg, 9. Februar. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen-Agentur.) Die Mel⸗ 
dungen, daß ſich der Ausſtand hier wieder 
weiter ausgebreitet hab e, ſind unrichtig. Gegen⸗ 
wärtig ſind nur zwei Fabriken vom Ausſtande 
betroffen, deren Arbeiter auch ſchon früher die 
Arbeit niedergelegt hatten. Den Anlaß zu den 
gegenteiligen Meldungen haben die fortgeſetzten 


Verſuche in einzelnen Werkſtätten der Putilow⸗ 
werke gegeben, eigenmächtig durch früheres 
Beendigen der Arbeit den achtſtündigen Arbeits⸗ 
tag einzuführen. 


Aus Warſchau. 


Warſchau, 9. Februar. Nach offiziellen 
Berichten ſind während der Unruhen 9 Polizei⸗ 
beamte mehr oder weniger ſchwer verletzt 
worden. — Die Hoſpitäler ſind mit Kranken 
angefüllt, die Aufnahme neuer Kranken iſt 
eingeſtellt. — Der Ausſtand in den Brauereien 
iſt beendet, da die Fabrikanten und die Arbeiter 
zu einer Verſtändigung gekommen find; man 
erwartet einen Ausſtand in den Schlächtereien. 


Der Kohlenarbeiterſtreik in Belgien. 


Brüſſel, 9. Februar. Im Borinage⸗Becken 
ſind 21000, im Lütticher Becken 1200 Arbeiter 
ausſtändig. In Lüttich wurde gegen das 
Haus eines Oberſteigers ein Dynamitanſchlag 
verübt; der Oberſteiger wurde ſchwer am 
Kopfe verletzt. Man glaubt, daß es ſich um 
einen Racheakt handelt. 


Neue Schiedsgerichts verträge. 


Waſhington, 9. Februar. Die Kommiſſion 
des Senats für die Beziehungen zum Auslande 
hat ſich einſtimmig zugunſten der Schiedsgerichts⸗ 
verträge ausgeſprochen; die Kommiſſion nahm 
aber einen Abänderungsantrag an, wonach 
jeder Ausſpruch, deſſen Unterbreitung an ein 
Schiedsgericht vorgeſchlagen werde, dem Senat 


= . 
der Thorner 3 


ung. 


Kurszettel 
Berlin, 9. Februar. | 8. Febr. 
Privatdiskontt 2 2 
Oſterreichiſche Banknoten N. 85,10 85,10 
Ruſſiſche 8 8 216,10 216, — 
Wechſel auf Warſchauu . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 102,25 102,30 
3 pgt. 2 90,40 | 90,50 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 102,25 102,30 
3 pgt 4 Ente 90, 90,50 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,70 | 103,70 
3½ pꝗgt. „ — 1895 98,60 98,60 
31/,p3t. Wpr.Neulandſch. II Pfbr. 98,90 99,— 
9 5 11, 7,60 | 87,60 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 89,— 88,90 
4 pt. Ruf. unif. St.⸗R. 89,50 89,25 
4½ pat. Poln. Fee 8 93,90 93,50 
Gr. Berl. Straßenbahn 187,75 | 186,75 
Deutſche Banz 239,80 | 239,25 
Diskonto-KRom.-Bel. . . . .. 192,75 | 192,75 
Nordd. Kredit-Anjtalt . 2 111,75 112,25 
Allg. 1 ARE 235,30 | 235,— 
Bochumer Bußjtahl. . . . 243,70 | 241,75 
Harpener Bergbau 214,80 213,60 
DENE a a -,- —.— 
Gurühitre 258,75 258,10 
Weizen: loko Newyork 1213, 1225 
I 179,25 | 179,50 
BT a 180,50 } 180,50 
„ September > 177,50 | 177,50 
Nonne 8 146,— 146,25 
„ N are 146,50 | 147,25 


„ J 

Seen 5 

Spiritus: loco m. 79% N. S —.— e 
Wechſel⸗Diskont 4 pZt., Lombard⸗Zinsfuß 5 pst. 


Einen Sprung ins Dunkle 
riskiert jeder, der gegen katarrhaliſche Affektionen 
Mittel anwendet, die er noch nicht kennt. Nur 
bei Fays echten Sodener Mineralpaſtillen nicht 
— die find ein Produkt der Sodener Heil⸗ 
quellen, und ihre ausgezeichnete Einwirkung 
auf die Schleimhäute der Atmungsorgane und 

des Magens iſt ſo millionenfach erprobt, daß 

jeder unbedingt nach den „Sodenern“ greifen 
muß, wenn er huſtet, heiſer iſt oder ſonſt an 
Erkältungserſcheinungen leidet. Die Schachtel 
koſtet nur 85 Pfg. in allen Apotheken, 
Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen. 


it, Porter 
N BARCLAY, PERKINS & Ca, 


Uns orig. echte Portertier ist nur m uns 


Schutz- Marke. gesetzl. geschützten Etiqueit zu haben 


Bekanntmachung. 
Unteroffiziere und Mannſchaften 


ſchiffahrt haben und hier anſäſſig 
ſind, ſollen als Ballonführer ausge⸗ 
bildet werden. 

Die Ausbildung erfolgt zunächſt 
durch eine 4 wöchige Übung beim 
Luftſchiffer⸗Bataillon in Berlin — 
April, Mai oder September » 
vember). 

Meldungen ſind bis zum 17. 
d. Mts. beim Haupt⸗Melde⸗Amt — 
Kaſerne 11 Baderſtraße 11, Zimmer 
24 — anzubringen. 

Thorn, den 9. Februar 1905. ‘ 


Königliches_Bezirks-Kormande. 


Sur möbl. Wohnun 


sofort zu verm. Geritenitr. 8, Il. 


Bekanntmachung. 
Für die zu Oftern d. Js. in 
des Beurlaubtenſtandes aller Waffen⸗ zu eröffnende ſtaatliche evangeliſche 
gattungen, die Neigung zur Luft: | Präparandenanftalt werden Mel⸗ 
dungen für die dritte Klaſſe von der 


unterzeichneten Schuldeputation noch 
entgegengenommen. 
Thorn, den 23. Januar 1905. 


Die Schuldeputation. 


„ Sämtliche Stellmacherhölzer, 
trocken, als: Eichen-, Rotbuchen-, 
Rüſtern⸗ und Birkenbohlen, Naben» 
hölzer, Birkenſtangen, 


Speichen und Felgen 
Carl Kleemann, 
Holzplatz: Mocker⸗CThauſſee. 


chön. Vorderz. f. alleinſt. Perſ. v. 
ſof. leer zu v. Strobandſtr. 6, IL. 


Thorn 


28D 


mit hebräiſcher Inſchri 
in ſauberſter Ausführung 
empfiehlt 
le mer, 


Grabdenkmal - Fabrik, Tho 
=——— Strobandftraße 13. dealer. 


2f. Mchng. K., Zub., def 1 5 
1 ruh. Perf. 3. 1. 4. 3. v. Bäckeritr. 3 


Thorn. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


errliches Haar i 
N bei Anwendung des über⸗ feuer 7 Versicherungs = hesellschaft 


all eingeführten Peruan. 72 


Achener und Münchener 


übernimmt Verſicherungen 


Simonsohn. Baderstrasse 24. 


kauft zu höchſten Preiſen 


Waſſer von E. A. 

Reichenbach i. V. Das beſte Haar⸗ 

waſſer der Welt, bis jetzt unüber⸗ 

wa Arztlichempfohlen. Tauſende 

von Anerkennungsſchreiben. Flaſche 

1.75 und 3.50. Zu haben bei: 

A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12 

Paul Weber, Culmerſtraße 1, 

Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 
— Flaſche 1.75 und 3.50 Mk. — 


a Thorn, Breiteſtr. 19. 
3 pat, „Wohnung 


lichem Zubehör und Hausgärtchen zuf von 4 Zimmern Breiteitraße 29, 
8 Af Wunſch Wagen⸗ III. Stage, per ſofort eventl. 1. April 
remiſe und große Stallung. Näheres | an ſtille Mieter zu vermieten. 

um. 


daſelbſt bei Gebr. Näheres bei Philipp Elkan Nacht. 


Feuerſchäden, 
Einbruchsdiebſtahl u. 
Wasserleitungsschäden. 


Nähere Auskunft erteilt und Ans 
träge nimmt entgegen der Vertreter 


Robert Goewe, 


Nähmaschine 


für Herrenſchneid. tadellos, ſehr billig 
zu verkaufen Hraberitr. 9, III r. 


Altes Gold und Silber 


F. Feibusch, See ff 


Bromb. Str. 31 


2 Wohnungen à 3 Zimmer u. Zub. 
v. 1. 4., eine kl. Wohn. v. ſof. z. v. 


Ii 3. Fohnuar Ur b. FEAT . 


inp Elkan Nachf,, ur Frs Altstädt. Markt 35. 


soweit der Vorrat. leich! 


Steingut! 


Speiseteller, flach und tief, 8 ». 


Wurstbretter 


Saizmetzen, 


Vorzugspreise! | 
ERINNERTE 


Porzellan! 


Speiseteller, flach und tief, 
Gemüseschüsseln, -.., 


Cabarets, zweiteilig, 


23 vr. 
60 vr. 


17 Mk. 


Wirtschafts-Artikel! 


Emaille-Wasser- Eimer, 28 em, 98 pr. 


Müllschauieln, Emaille, 
Suppensiebe, spitz, Emaille, 


42 v.. 
36 vi 


Schüsseln, ... 45 K Kaffeetassen, “cn 20 vr Kaffeemühlen, 95 »r 
Kafleebecher, 8 10 12 .. | Kalfeetassen, bass,, 22 r. Plätteisen, zu: seren 2, un. 
Waschschüsseln, „ 46 „ Saucieren, 1,° u. | Bohmermasse, 70 » 
Compottieren, e im Satz, 48 „ Compottieren, vun, 40 ...10 ;. Schuhereme, , una braun, 23 Pi. 
Nachttöpfe, | 48 .. Kaffeekannen, 4 47 r Wirtschaitswaagen, 1,8 1 

Katiee-Services, ne u. 3770 n. Fleischhackemaschinen, 3, 0. 


Waschgarnituren, n, 


Besonders billig! 


Papier - Servietten! 


50 Stück für 44 4 2 
— — — 


Gläser Untersätzel 


schwarz und braun, Stück 5 Pf. 


Brodkörbe! 


Kahnform, japanische Muster, 28 Pf: 


ee 
Statt jeder besonderen Meldung! 


Die Geburt ihres Sohnes Beinz zeigen ergebenst an 


Paul u. kina Kaschade, N 


Radkersburg, Untersteiermark, den 8. Februar 1905. 1 
C —TV—T———.—— 


Nachrul. 


Wieder hat die Kammer den Tod eines ihrer 
Mitglieder zu beklagen. Gestern starb nach kurzem 


Moccatassen, , 38 v 
Manschettenknöpfe! 


Bügel- und Kettenknöpfe 


Seltener Gelegenheitskauf 1 0 pr. 


Pholographie-Rahmen! 


Eronee Cabinet- 


Bronce Visit- 


Gasglühlichtstrimpie, 


Gastvlinder, doppelt geglüht, Dtzd. . 


46 Pf. 
36 Pi 


13. 
90 


Wir haben die Liquidation unſerer Geſellſchaft 
gerichtlich beantragt und fordern alle diejenigen, die 
an uns Anſprüche zu haben vermeinen, auf, ſie bei 


uns anzumelden. 


Thorn, den 8. Februar 1905. 


Geſellſchaft zur Forderung des Holzhafenbaues 


hei Thorn, G. m. b. H. in Liquidation. 


Asch. 


Voigt. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom J. bis 
Ende Januar ſind: 

3 Diebſtähle, 

1 Sittlichkeitsverbrechen 


Furückgekehrt 
Emma Gruczkun, 


Dentistin, 
Elifabethitraße 4, II. 


Wringmaschinen, bester Gummi, 


36 m 
— 


13, 


39 cm 


14, 0 


42 cm 


Stahl-Waren! 


Brodmesser, , zo, 
Küchenmesser, s tür 
Arbeitsscheeren, zo, 


Cabaretgabeln, 


Butter-u.Käsebestecke, Nickel 1 3 Mk. 


N 25 Pt, 
15 pr. 
38 pr. 
48 Pf 


Tisehmesser u, Tischgabeln, schwarzer crit, 38 pr. 


Taschenmesser .. 10 PI. 
*** 


* 


n ſtattfindenden 


ladet ergebenſt ein 


Germania-Saal, Mellienstr. 106. 


Zu dem am Sonnabend, den 11. d. Mts. 


V grossen Maskenball 


Carl Söhne. 


Eintrittspreiſe: Maskierte Herren 1 Mark, maskierte Damen 


frei, Zuſchauer 25 Pfennig. 


Masken-arderohen zu billigsten Preisen im Hause. 
—— Die drei ſchönſten Masken werden prämiiert. 
Anfang 7 Uhr, 


Brauchen Sie Geld? | Stadt- Theater 


Leiden 5 

U ; 5 zur Feſtſtellung, ferner: 5 al . 3 

Herr Jacob Me er in Briesen in 11 Fällen liederliche Dirnen, 2 8 5 & co,, Direktion Carl Schröder. 

. y I ch Zwangsvorsieigerung. Laurahatte O-. Rückporto- 3 ‚den 10. Februnz 1905. 
7 i i 8 ; X 5 nfan r, Ende gegen 101/, Uhr. 

nachdem er erst vor wenigen Tagen in voller Gesund in 7 „ Trunkene, Am Freitag, den 10. d. Mts., Sofort 98 Uh geg 12 


heit einer Sitzung beigewohnt hatte. Seit Erweiterung 
der Kammer im Jahre 1899 gehörte er unserer 
Körperschaft an und hat es verstanden, durch eifriges 
Mitwirken für die Interessen des Handels und der 
Industrie sich die allgemeine Wertschätzung zu er- 


werben. 
Andenken bewahren, 


Wir werden dem Verblichenen ein treues 


3 Perſonen wegen Straßen- 
ſkandals und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

2002 Fremde waren gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bis⸗ 
her nicht abgeholt: 

2 Coupons, 
Papiere des Arbeiters Friedrich 
Windmüller aus Gurske. 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor dem Kgl. Landgericht 
hierſelbſt 
1 Kleiderſpind, 1 Garnitur, 
4 Stühle, 2 Tiſche, 2 Spie⸗ 
gel, 2 Bettgeſtelle u. a. m. 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 9. Februar 1905. 


zahle ich Vorſchuß auf gebrauchte 

Möbel, Kleidung, Wäſche, Betten u. 

Gold und Silber, wenn mir ſolche 

zur Auktion übergeben werden. 

Julius Hirschberg, Auktionator, 
Culmerſtr. 22. 


— . ——— 
Gartenbesitzer und Blumen- 
freunde wird es interessieren, 


„Faust“ I. 
von W. v. Goethe. 
(Vorſpiel bis zur Hexenküche). 
Sonnabend, den 11. Februar 1905. 
Anfang 7½ Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


„Faust“ II. 


Thorn, den 9, Februar 1005 Fee e Be, e gene ene e 
7 1 - von M. Peterseim's Blumengärt- - N 
Die Bandelskammer zu Thorn. halt. > Gerichtsvollzieher. nereien in Erfurt erschienen ist. Mephiſtopheles . . rnſt Wehlau. 
1 de ee 5 G Es wird eingeleitet mit den 
l . Worten: 
„ esucht „Auch das Beste, was wir bilden U LT 1 M 0 


Die Beerdigung der Frau Hed- 
wig Gerson geb. Cohn findet heute 


des israelitiſchen Kranken: und 
Beerdigungs⸗Vereins. 


> polizeiliche Bekanntmachung, 


Aufgrund des Abj. !, 3a der Be⸗ 
kanntmahung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers, betreffend den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien vom 
4. März 1896 (Reichsgeſetzblatt Seite 
95/96) werden für ſämtliche Bäcke⸗ 
reien und Konditoreien des Stadt⸗ 
kreiſes Thorn für das Jahr 1905 
folgende Tage als Überarbeitstage 
genehmigt: 

6., 7., 8. März, 19., 20., 22. April, 
31. Mai, 8., 9., 10. Juni, 21. Juli, 
11. Auguſt, 22. September, 13. Oh- 
tober, 10. November, 20., 21., 22“, 
23., 24. Dezember. 

Thorn, den 6. Februar 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


In unſer Handelsregiſter 
Abteilung B, unter Nr. 8 iſt 


nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe bei der Geſel 3 2 Paar Damengummiſchuhe, leicht verkäuflicher geſ. geſch.] Gärtnereien Peterseim — kosten- 
Brauerſtraße Nr. 1 aus ſtatt. ei der Geſellſchaft zur Förde- | 1 Paar Herrengummiſchuhe, 10 Pfg. Artikel l. b 
er Dorftand rung des Holzhafenbaues in | 1 Bernfteinbrojche, o ane e ee 
® 


Thorn, Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung in Thorn, 
heute eingetragen worden: 

Der Geſchäfts führer Kom⸗ 
merzienrat Hermann Schwartz 
in Thorn iſt verſtorben. 

Die beiden anderen Ge⸗ 
ſchäftsführer ſind Liquida⸗ 
toren. 

Die Geſellſchaft iſt durch 
Beſchluß dercheſellſchafter vom 
Januar/Februar d. Js. auf⸗ 
gelöſt. 

Thorn, den 7. Februar 1905. 


Königliches Amtsgericht. 
Friedriehsdorfer Zwieback 


empfiehlt die Bäckerei 
Otto Krüger, Gerechteſtr. 6. 


2 Damenſchirme. 
Im Stadttheater: 
1 Damenregenſchirm, 


1 rote Mädchenſchürze. 

In den Händen der Finder: 

1 Pincenez, 

1 Reiſedecke, 

1 Portemonnaie mit Inhalt, 

1 Herren-Regenſchirm, 

1 alte Münze aus dem Jahre 1800. 

Zugelaufen: 

4 Hunde verſchiedener Raſſe. 

Die Verlierer, Eigentümer und 
ſonſtigen Empfangsberechtigten wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Rechte gemäß 
der Dienſtanweiſung vom 27. Oktober 
1899 (Amtsblatt Seite 395/99) bei 
der unterzeichneten Behörde binnen 
3 Monaten geltend zu machen. 


Thorn, den 7. Februar 1905. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Geldsuchenden 


und franko Proſpekt. 
Bruno kemme, Berlin SW. 11. 


ſende ich auf 
Verlang. grat. 


jeistungsfähige Stadt - Vertreier 


r den Alleinvertrieb neee 


D. G. 344 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Hamburg. 


— — a 
Mark Wochenlohn oder hohe 
Proviſion für großart. Neu⸗ 
heiten ſuche einen 
un tüchtigen Agenten, um 


W. Pötters, Barmen. 
. Brin Met. Schild⸗Fabrit. 
nen — 


Suche mehrere Hausdiener und 
verh. Kutſcher, Buffetfräuleins u. 
Stützen nach auswärts 

St. Lewandowski, Agent, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöf. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


„bleibt ein ewiger Versuch.“ 


| Das Katalog-Gartenbuch wird — 


man wende sich direkt an die 


I 


Da die Sprotten des großen 
Sturmes wegen vor einiger Zeit 
nicht jo ſchön ausfielen, empfehle 
jetzt wieder hochfeine Ware 
a Pfd. 25 Pfg., Kiſte ca 4½ Pfd. 
ſchwer 75 Pfg., ferner 
hochfeinen Rauchlacs, 

vom neuen Fang, 

1/, Pfd. im Aufſchnitt 35 Pfg., 
ſowie ſämtliche andere geräucherte 
und marin. Fiſche zu den billigſten 
Tagespreiſ en 


H. Kunde, Seglerſtr. 30. 
Wohnung, 


von 4 Zimmer, renoviert, eine 
Treppe hoch, vom 1. April d. Is. 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 11. 


neben der Kaiserlichen Post 


Altrenommiertes Bürgerlokal 


Täglich: 


Frische Flaki, Eisbein, 
Rinderpöhelhrusi, Lass. Rinpespeer. 


2 frdl. Wohn. pt. u. 1. Et. à 2 Zim., 
Küche u. Zub. v. 1. 4. 3. vermieten. 
Daſ. 1 k. Jim. f. 1 Perſ. Bäckerltr. 3. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 10. Februar 05. 

Altſtädt. ev. Kirche. Abends 6 Uhr: 
Miſſionsſtunde (Miſſion in Japan). 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Synagogale Nachrichten, 


Freitag: Abendandacht 4% Uhr: 


Hierzu Beilage und Unter ; 


haltungsblatt. 


Chorner 


Begründet 


E Ditdeutiche Jaitung und 


anno 1760 


Beilage zu Nr. 35 — Freitag, 10. Februar 1905. 


die provinzialſteuern in | [LITT 


Preußen. 


Die neueſte Nummer der vom Kaiſerlichen 
Statiſtiſchen Bureau herausgegebenen „Statiſti⸗ 
ſchen Korreſpondenz“ bringt eine vergleichende 
Überſicht der Provinzialſteuern in den 
preußiſchen Provinzen ſeit 1880/81, welcher 


ei N 


— Der Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller 


Thorn, den 9. Februar. 


wir folgendes entnehmen: 


Während in den Jahren 1880/81 und 
1885/86 noch ſechs Kommunalverbände ohne 
erreichten die 
Provinzialſteuern in Weſtpreußen ſchon im 
Jahre 1880/81 9,24 v. H. des ſtaatlich veran⸗ 
lagten Betrages, ſowie im Jahre 1885 / 86 ſogar 
auch in Oſtpreußen und Schleſien 


Abgaben ausgekommen ſind, 


15,94; 
ſchwankten in diefem Jahre die entſprechenden 
Anteile zwiſchen 7 und 8 v. H. Das Auf⸗ 
kommen der Provinzialabgaben zeigte im 
Jahre 1900 in Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Brandenburg, Pommern und Schleſien gegen 
das Jahr 1880/81 eine Zunahme, welche 
wiſchen 200 und 274 v. H. ſchwankte, in 
Sachſen 505 und in Hannover 389Hundertteile 
ausmachte, während die Vermehrung ſeit 
1890/91 in Poſen 122, in Schleswig⸗Holſtein 
441, in Weſtfalen 262 und in der Rhein⸗ 
provinz 396 Hundertteile betrug. Auch Wies⸗ 
baden, welches im Jahre 1890/91 noch ohne 
bgaben ausgekommen war, zeigte 1900 die 
ſtarke Zunahme von 389 v. H. gegenüber dem 


Aufkommen von 1895/96. Dagegen erreichte 


die Zunahme des Provinzialſteuerertrages im 
Jahre 1903 gegenüber dem von 1900 nur bei 
| Dhleswig-Solitein mit 55,41 v. H. mehr als 


Hundertteile; dann folgten Schleſien mit 


41,59 und Wiesbaden mit 41,19, während die 
entſprechenden Beträge für Kaſſel und Pommern 
25,65 bezw. 21,14, für Weſtfalen, Hannover 
und Brandenburg zwiſchen 19 und 11, für 
Sachſen 2,17 und für die Rheinprovinz nur 
1,10 v. H. ausmachten. Weſtpreußen zeigt 
eine Abnahme von 1,80, Poſen und Oſtpreußen 
eine ſolche von 7,34 bezw. 7,93 v. H. 


Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen 
bei entſprechender Zugrundelegung der Volks⸗ 
zählungsergebniſſe von 1880, 1885, 1890, 1895 

und 1900 an Provinzialabgaben: 
Mark 


in 1880-81 1885-86 1890-91 1895-96 1900 1903 
Ostpreußen . 021 0,25 0,28 041 091 0,84 
eſtpreußen . 0,33 0,52 0,38 0,60 0,96 0,94 
Brandenburg. 0,32 0,33 0,50 0,77 0,88 0,97 
Penn „ 029 033 033 064 083 1.00 
Gen „ — 0,42 0,68 0,87 0,81 
Schleien . 020 029 042 061 0,60 0,85 
Sachſen . . 0,18 0,26 0,45 0,75 0,88 0,90 
Schlesw.⸗Holſt. — — 0,17 0.63 0,81 1,26 
Weſtfalen - 0.25 052 068 0,81 
heinprovinz — — 0,14 0,35 0,58 0,59 
Hannover . 0,22 020 0,24 0,52 0,86 0,98 
Kaſſel = tin 0,40 0,50 


Wiesbaden - 014 0661 086 


Ließ die Vergleichung der Anteile der 
Provinzialabgaben am Hundert der ſtaatlich 
veranlagten Steuern die drei öſtlichen 
Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen 
in einem ſehr ungünſtigen Lichte erſcheinen, 
lo zeigt die durchſchnittliche Belastung der Be⸗ 
wohner dieſer Landesteile ein nicht ganz ſo 
unerfreuliches Bild. Namentlich im Jahre 
1903 iſt hier eine unverkennbare Beſſerung 
eingetreten, jo daß ſelbſt Weſtpreußen, welches 
dich 1900 die höchſte Belaſtung aufwies, in 
leſem Jahre von Brandenburg, Hannover, 
zommern und Schleswig⸗Holſtein zum Teil 

icht unerheblich übertroffen wurde. 


In Weſtpreußen wurden 1880/81 9,24 
Proz, 1885/86 15,94 Proz, 1890/91 9,80 
Proz, 1895/96 14,40 Proz, 1900 21,20 Proz., 
N 1 21,80 Proz, 1902 22,70 Proz, und 
1903 20 Proz. der direkten Staatsſteuern er- 
Haden. das machte 1880/81 467 400 Mk. 
885/86 737 000, 1890/91 544 618, 1895/96 
99 828, 1900 1 498 975, 1901 1 605 665, 
902 1 666 807, 1903 1471998 Mk. Bis 
— waren die Provinzialabgaben in Oſt⸗ 
Weben nicht unerheblich niedriger als in 
Stel reußen, und zwar um 3—9 Proz. der 
gl natsfteuern, ſeitdem find fie aber annähernd 
nich: 1901 waren fie 1 Proz. höher, 1902 


a alt 2 Proz. niedriger, 1903 nur noch um | 


‚co Proz. niedriger. 


& 


8 


hat an ſämtliche Magiſtrate und Kreisausſchüſſe 
der öſtlichen Provinzen die nachſtehende Ein⸗ 


gabe gerichtet: 


auf dieſem Gebiete, daß der öſtlichen Induſtrie 
nach Möglichkeit alle Aufträge zugewieſen 
werden, die der Oſten zu vergeben hat und die 
im Oſten ausgeführt werden können. In dieſem 
Beſtreben iſt der Verband durch das weitgehende 
Entgegenkommen der hohen Reichs- und Staats⸗ 
behörden in dankenswerter Weiſe unterſtützt 
worden; auch bei vielen Organen der Selbſt⸗ 
verwaltung hat er volles Verſtändnis für ſeine 
Bemühungen gefunden. Anderſeits aber be⸗ 
weiſen zahlreiche Wahrnehmungen, daß die vom 
Verband angeſtrebte Maßnahme bei vielen 
Organen der Selbſtverwaltung im Oſten noch 


nicht die rechte Würdigung gefunden hat. Daher 
hat der Vorſtand des Verbandes in ſeiner 
Sitzung am 17. Januar 1905 in Königsberg 
i. Pr. einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: 


Auf Grund wiederholter Klagen der Ver⸗ 


bandsmitglieder wird feſtgeſtellt, daß viele 
Organe der Selbſtverwaltung, namentlich manche 
Stadtverwaltungen des Oſtens, ſolche Aufträge, 


die von der öſtlichen Induſtrie ausgeführt werden 
könnten, ohne erſichtlichen Grund anderweit 
vergeben. Vielfach handelt es ſich hierbei ſogar 
um Leiſtungen und Lieferungen, die innerhalb 
desſelben Gemeinweſens erledigt werden könnten. 
Es wird hierbei oft überſehen, daß bei Ver⸗ 
gebung eines Auftrages in demſelben Orte dem 
betreffenden Gemeinweſen der ganze Betrag in 
Geſtalt von Arbeitslöhnen und Unternehmer⸗ 
gewinn erhalten bleibt, und daß dies für das 
wohlverſtandene Intereſſe des Gemeinweſens 
und die Geſamtheit ſeiner Steuerzahler viel 
wichtiger iſt, als eine etwaige geringe Erſparnis 
bei Vergebung nach außerhalb. Es wird nach 
wie vor die Aufgabe des Verbandes Olldeutſcher 
Induſtrieller bleiben, durch ſeine Beſtrebungen, 
namentlich unter Benutzung der Preſſe, dahin 
zu wirken, daß immer mehr der Grundſatz zur 
Durchführung gelangt: „Der Oſten dem Oſten!“ 

— Anrechnung von Freigepäck. Nach 
$ 30 der Eiſenbahnverkehrsordnung iſt als 
Reiſegepäck in der Regel nur das anzujehen, 
was der Reiſende zu ſeiner Reiſe bedarf, 
namentlich Koffer, Mantel, Reiſeſäcke, Hut⸗ 
ſchachtel, Handwerkszeug und dergleichen, und 
iſt als Freigepäck anzurechnen, während kauf⸗ 
männiſche Waren und andere Gegenſtände, die 
nicht als Reiſebedürfniſſe anzuſehen ſind, nur 
koſtenpflichtig befördert werden. Nach Ver⸗ 
fügung der Königl. Eiſenbahndirektion Königs⸗ 
berg ſind nun auch Kränze, die von den zu 
einer Beerdigung fahrenden Perſonen als 
Gepäck aufgeliefert werden, den Reiſebedürf⸗ 
niſſen zuzurechnen und unter Anrechnung von 
Freigepäck abzufertigen. 


* Verhaftung zweier deutſcher 
Einbrecher in Holland. Die Polizei 
in Venlo (Limburg) nahm zwei gefährliche 
deutſche Banditen Heinrich Stratmann und 


Der Verband Oſtdeutſcher 
Induſtrieller, der im Jahre 1898 auf Anregung 
des verſtorbenen Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Weſtpreußen, Herrn Staatsminiſters D. Dr. 
v. Goßler begründet, ſich die Förderung der 
öſtlichen Induſtrie angelegen ſein läßt, hält für 
eine der dringlichſten und wichtigſten Maßnahmen 


Heinrich Stamms feſt, die zu einer in der 
Rheinprovinz operierenden Diebesbande ge⸗ 
hörten und mit ihren Kameraden längere Zeit 
den Schrechen der Grenzbewohner bildeten, 
weil ſie immer ſchwer bewaffnet waren. Noch 
vor kurzem verkauften ſie in Venlo zwei 
funkelnagelneue Fahrräder, die von einem 
größeren Diebſtahl in Styrum herrührten. 
Bei ihnen fand man außer Schußwaffen und 
Einbrecherwerkzeugen auch mehrere Ausſchnitte 
aus deutſchen Zeitungen, die über ihre Spitz⸗ 
bübereien berichteten und Zettel mit nach⸗ 
folgendem dichteriſchen Erguß: „Wir ſind 
unſer dreißig, des Nachts arbeiten wir fleißig, 
über Tag ſchaun wir zum Fenſter hinaus 
und lachen die Poliziſten aus!“ Die zwei 
Spitzbuben wurden nach dem Gefängnis in 
Rörmond übergeführt und ſollen unverzüglich 
an die preußiſche Polizei ausgeliefert werden. 


* Ein Poſtkurioſum und feine 
Folgen. Daß die Beſtellung einer Poſtkarte 
von Lehe nach Wilhelmsburg faſt 1½ Jahre 
dauert, iſt ſicher eine Seltenheit. In Wilhelms⸗ 
burg wurde am 30. Januar d. Js. an eine 
Ehefrau T... eine Poſtkarte beſtellt, die am 
2. Auguſt 1903 in Lehe aufgegeben war und 
den Ankunftsſtempel „Wilhelmsburg 3. 8. 03“ 
trug. Dieſe Karte richtete große Verwirrung 
an. Sie bezog ſich auf einen Beſuch der 
Tochter im Jahre 1903, was jedoch die 
Empfängerin nicht gleich verſtand. Daher 
fragte ſie in Lehe telegraphiſch an: „Iſt etwas 
paſſiert?“ Die Tochter deutete dieſe Worte 
dahin, daß in Lehe etwas Unangenehmes 
paſſiert ſei, und fuhr mit dem nächſten Zuge 
nach Wilhelmsburg. Als ſich dann die Sache 
aufklärte, war das Erſtaunen auf beiden 
Seiten groß. 

* Kleine Urſachen — große Wir: 
kungen! Soeben noch zwei bis drei mit⸗ 
leidige Menſchen um einen heulenden kleinen 
Knirps, in wenigen Minuten einige 30 Neu⸗ 
gierige dazu, nach weiteren 5 Minuten des 
Anſchwellens jener „Volksverſammlung“ in der 
Ferne ein Schutzmann auftauchend! Und was 
iſt los? Jenem kleinen Kerl iſt ein ziemlich 
umfangreiches Paket entfallen und hat auf 
dem noch regennaſſen Aſphalt eine braune 
Pfütze gebildet. Der Junge ſteht davor und 
weint bitterlich, Ströme von Tränen rollen her- 
unter — er iſt untröſtlich! — Da kurz“ ent⸗ 
ſchloſſen tritt eine junge bildhübſche Dame an 
ihn heran und beruhigt ihn allmählich mit 
dem Verſprechen, daß ſie ihm Erſatz kaufen 
werde. Keck wie ich immer war, ſchlängle ich 
mich an die junge Dame heran, knüpfte ein 
Geſpräch an, begleite ſie beim Einkauf, ſchließ⸗ 
lich auch nach Hauſe und — da haſt du lieber 
Freund die Geſchichte, wie ich meine liebe 
kleine Frau kennen lernte! In unſerem 
Wohnzimmer aber hängt, hübſch eingerahmt, 
ein kleines niedliches Reklamebild der be⸗ 
kannten Firma Hartwig & Vogel, Dresden, 
betreffend „Cacao Vero“ — jenes Paket 


nämlich, das unſer kleiner Freund damals fallen 
ließ, enthält Cacao-Bero — und darunter von 
der Hand meiner Frau das Datum jenes 
der uns fo viel des 


denkwürdigen Tages, 
Glückes gebracht. 


2 
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»Ein ſeltſamer Theaterbrauch. In den 
japaniſchen Theatern iſt es üblich, daß ein 
Beſucher, der auf eine gewiſſe Zeit das Haus 
zu verlaſſen wünſcht, ſich nach dem Pförtner 
begibt und ihm die rechte Hand entgegenſtreckt. 
In das Innere derſelben — ſagt ein engliſches 
Blatt — drückte der Beamte mittels eines 
Kautſchukſtempels ein Zeichen auf, das dem 


Beſucher die Rückkehr ermöglicht, ohne oh er 
ur 


eine Nachzahlung zu leiſten hat 
Nachahmung empfohlen! 

Schlagfertig. Alexander Dumas, der 
Jüngere, hat nicht nur in ſeinen Stücken einen 
ſchlagfertigen und geiſtreichen Witz entfaltet, 
ſondern wußte auch in ſeinem Leben raſch und 
fein jedem Witzſpiele zu begegnen. Ein 
hübſches Beiſpiel erzählt Arthur F. Davidſon 
in einer unlängſt erſchienenen engliſchen 
Biographie des Dichters. Eines Tages ſitzt er 
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mit dem Dichter und Dramatiker Alexander 
Soumet im Theéatre⸗Frangais. Ein Stück von 
Soumet wird aufgeführt. Da ſieht Dumas 
einen Zuſchauer, der feſt ſchläft. „Sehen Sie“, 
ſagt er zu Soumet, „das iſt die Wirkung, die 
ihr Stück ausübt.“ Den nächſten Abend wurde 
zufällig ein Stück von Dumas gegeben, und 
wiederum wurde ein Herr während der Auf⸗ 
führung vom Schlaf überwältigt. Soumet ſah 
nun den Augenblick zur Revanche gekommen; 
er klopfte Dumas auf die Schuler und ſagte: 
„Bitte, lieber Dumas, überzeugen Sie ſich, daß 
bei Ihrem Stücke Leute ebenſo ſanft ſchlafen 
können, wie bei dem meinen.“ „Nicht doch“, 


war Dumas' ſchnelle Antwort, „das iſt ja unſer 
Freund von geſtern; der iſt noch gar nicht 
aufgewacht.“ 


| ANDELSTE 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe. 
bruar. 


— I 
vom 8. Fe 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 756-766 
Gr. 170% 173 Mk. bez. 
inländiſch bunt 740 - 756 Gr. 168-169 Mk. bez. 
inländiſch rot 750-772 Gr. 168 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 738 
Gr. 131 Mk. bez. 
G e z ft e: inländiſch große 698 - 710 Gr. 146-150 Mun. 


ez. 

Erbſen: inländiſche weiße — Mk. bez., inländiſch 
Aüloria — Mk. bez. * 

Hafer: inländ. 130-133 Mk. bez. 

Kleeſaat: weiß 96-100 Mk. bez. 

Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,20 10,10 Mn. 
bez., Roggen⸗ 10,00 - 10,10 Mk. bez. 


Bromberg, 8. Februar. Weizen 
160-170 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, je nach Qualität 120-131 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 
in a Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 


Magdeburg, 8. Februar. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 15 40 — 15,55 
Ruhig. Brot 4 88 ohne . a 13,10. Stimm.: 

uhig. Brotraffin. 1 o. F. Hriſtallzucker 
I mit Sack 25,95 — -,-. Deng. — — mit 
Sack 25,70 — 25,95. Gem. Melis mit Sack 25,20- 25,45 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Tranſtto 
frei an Bord Hamburg per Februar 31,00 Gd., 
31,40 Br., —,— bez., per März 31,30 Gd., 31,40 
Br., per April 31,45 Gd., 31,60 Br., per Mai 31,65 
Gd., 31,70 Br., —,— bez., per Auguſt 31,85 Gd., 
31,90 Br., —,— bez. Ruhig. 

Köln, 8. Februar. Rüböl loko 47,00, per 
Mai 46,50. — Heiter. Ira NE EER te 

ne en — 


Ilmenau. Das Thüringiſche Technikum Ilmenau 
hat im vergangenen Jahre einen 35 Meter langen 
Erweiterungsbau erhalten, in dem das neue maſchinen⸗ 
techniſche Laboratorium untergebracht wird. Die um⸗ 
fangreichen Montage-Arbeiten in der Maſchinenhalle, 
in der alle Arten der Kraftmaſchinen, eine Reihe 
Arbeitsmaſchinen, Gleichſtrom⸗, Wechſel⸗ und Drehſtrom⸗ 
Generatoren, Motoren und Umformen Aufſtellung 
finden, ſind ſoweit gefördert, daß von Oſtern ab der 
Betrieb beginnen kann. An der Anſtalt, die unter 
Staatsaufſicht ſteht, beſtehen Abteilungen zur Aus⸗ 
bildung von Ingenieuren, Technikern und Werkmeiſtern 
in Maſchinenbau und Elektrotechnik, außerdem iſt 
eine Fabrik angegliedert, in welcher auch Volontäre 
zur praktiſchen Ausbildung Aufnahme finden. 

— — —— — 


Mund auf! Nun sag' einmal: Ah. . . ! 


I 


Na der kleine Kerl iſt erkältet. Hals gerötet, 

aber kein Belag. Ich bin nun nicht für Tränk⸗ 
chen und Tee. Kaufen ſie lieber eine Schachtel 
Sodener Mineralpaſtillen, aber die echten von 
„Fay“. Koſten übrigens nur 85 Pfg. Die 
Paſtillen wenden Sie nach Vorſchrift an — 
Gebrauchsanweiſung liegt ja bei und dann ſollen 
Sie ſehen, daß ſehr ſchnell alles wieder in Ord⸗ 
nung iſt. — Adieu, mein Junge! Deine Mama 
1 1 dir nur immer fleißig Fays „Sodener“ 

geben! ; 
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12 15 en gegebe 
lch die Nu i nd 
9 L ra - 


5 De. 5 7 
— —— ee —— 


i i s Hausmittel zur ung für Krante und Reloms 
ee er al? rare 
der Atmungsorgane bei Ss! ” u. R; 
: Ertratt A ie N 5 


„*•„ ( 


3535 


— 


212. Königl. Preuß. Klaſſeulotterie. 
2. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 8. Februar 1905. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 96 Mk find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) (Nachdruck verboten.) 


236 56 81 537 791 1008 356 701 61 848 900 49 
2067 112 42 387 825 (500) 3045 514 799 847 4013 87 
130 54 349 616 32 778 86 819 28 944 5057 332 460 
97 532 35 (300) 773 839 94 937 44 93 6011 405 727 
947 7413 514 658 66 8100 460 549 740 947 9211 393 
471 622 724 54 858 947 

10195 202 81 90 95 393 (200) 748 804 11035 52 
150 294 320 602 726 76 94 (200) 830 68 990 12165 
296 446 644 13023 61 103 15 36 62 475 967 14417 
615 878 84 919 15090 208 92 453 511 690 16135 45 
36 349 635 17100 46 453 88 533 61 18225 323 446 
850 (20%) 976 19003 129 89 430 76 

20187 220 (200 405 520 625 743 52 820 21117 
29 99 338 47 504 766 941 22046 90 229 330 51 787 
851 66 23160 358 414 01 (200) 505 695 721 860 
912 24250 309 455 521 74 609 47 934 25053 159 


876 908 108018 224 26 55 (300) 314 31 465 602 999 
109060 158 363 402 639 865 (300) 921 56 

110046 151 68 285 861 999 111124 311 418 68 
594 666 86 112226 448 781 113054 301 54 (000) 
441 769 800 114040 154 (400) 327 452 776 115003 
58 63 124 168 622 920 (200) 82 116052 413 593 718 
930 117222 27 91 393 518 697 854 90 118030 153 
418 90 560 623 82 812 34 119052 360 415 816 

120354 645 62 952 121045 193 366 866 971 96 
122155 214 430 560 713 123063 91 161 218 47 58 
340 508 637 740 823 124059 458 526 616 22 798 804 
125093 451 655 767 89 966 126284 447 584 680 735 
823 127028 147 309 412 675 696 714 803 917 128235 
894 973 129102 3 341 683 

130180 355 427 595 616 752 131148 203 753 91 
132320 92 436 539 90 880 133088 252 450 557 655 
716 80 922 68 80 134254 340 82 425 59 67 514 663 
65 135029 146 244 361 476 790 98 992 99 136011 
610 853 918 137036 55 159 235 84 415 924 138202 
69 375,499 542 698 996 139133 (200) 432 (630 835 41 

140269 89 368 664 730 950 99 141016 56 81 151 
307 (300) 406 530 32 613 885 949 61 142007 139 296 
382 608 96 982 143097 828 144078 639 855 931 


202 65 82: 044 2600 58 74 563 787 884 27045 | 145124 539 680 146364 147086 266 484 538 758 60 
78 171 602 94 744 905 28582 018 78 737 92 880 | 360 993 148185 546 870 553 149014 418 (200) 874 


290.5 168 243 75 474 526 83 757 72 
30115 24 340 95 415 524 55 614 716 36 31121 
225 340 573 967 32004 80 191 398 467 823 75 911 81 
33137 52 717 928 34199 521 682 999 33097 (200) 
261452 36021 37 62 68 (200) 109 71 74 (300) 78 421 
3,80 567.94 635 37039 144 (300) 214 18 302 548 55 
20 919 38 00 (200) 11 44 204 71 894 39089 136 
"201.87 508 13 694 923 
40357 532 671 78 810 41014 72 451 695 42036 
47% 641 49 (200) 70 (200) 918 43129 207 343 61 
2 93) 4450 86 443 823 45028 42 137 41 335 599 
50 94 920 30 46201 333 87 437 593 893 975 90 
* 637 987 48192 (400) 99 229 58 367 638 
53.99 952 49112 40 228 35 329 99 440 502 22 60 741 
837 950 97 
592 9 318 95 495 895 51080 83 174 497 546 877 
3521.1 70 347 457 81 649 821 964 95 53315 35 474 
640 57 809 944 53 54145 84 200 23 80 340 478 797 
903 (200) 13 55109 222 58 390 546 69 795 936 78 
56479 513 24 (200) 64 646 979 (200) 87078 (200) 248 
#62 402 41 63 568 692 834 59 58123 246 462 543 
59051 318 573 711 79 92 
60127 73 300 (200) 17 523 725 59 878 943 61001 
47 145 233 308 461 689 721 66 87 820 67 957 63 (400) 
90 62028 227 49 524 34 (200) 634 748 52 907 49 
63120 55 551 85 737 (200) 38 87 64027 203 81 240 
427 47 93 634 735 57 65131 90 270 316 46 99 438 
579 621 /400) 26 797 66421 737 856 67009 137 271 
518 84 601 847 93 68103 283 907 10 69130 425 78 
70268 717 948 71083 84 362 576 (510 889 (200) 
72053 62 122 (300) 565 67 632 48 790 73037 83 335 
60 80 439 82 603 87 704 869 926 74039 167 (200) 210 
(+00) 385 687 726 888 932 75096 (200) 227 384 455 79 
508 70 757 76038 370 508 665 66 776 808 67 934 
77403 532 (200) 78116 402 54 79 (200) 563 776 895 
953 79324 455 500 675 
8002 465 795 903 30 (200) 81117 342 81 440 
863 82056 190 (2001 288 (200) 418 57 506 52 610 879 
929 83054 186 416 825 66 82 901 84316 662 741 75 
239. 85041 339 (300) 97 739 826 47 86233 93 400 
514 604 87098 88028 198 220 459 758 878 (300) 
952 fa 89073 375 544 735 814 
z 99001 137 212 60 726 815 (200) 950 91066 540 
700 37 65 829 92148 532 601 45 796 907 41 43 ir 
93117 83 224 407 34 84 528 614 86 991 94052 155 
320 579 816 66 969 88 95024 141 311 28 72 584 698 
849 933 96061 229 347 56 443 58 524 90 880 90 95 
3.8, 9718 401 597 632 71 98306 (200) 45 (200) 
99097 124 206 60 398 533 86 (200) 853 69 981 
100591 669 720 825 69 931 98 101209 458 566 
710 41 803 102814 103267 363 476 (200) 776 104087 
129 249 74 421 40 610 890 105090 289 94 390 796 945 
106053 173 527 867 107157 344 523 43 600 71 758 63 
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Bekanntmachung. 


Wir haben für den Monat Februar 
zwei Holzverkaufstermine angeſetzt 
und zwar auf 

[Montag, den 13. Februar cr. 

zu Gaſthaus Barbarken für die 
Schutzbezirke Barbarken und Ollek, 
auf Donnerstag, den 16. Februar er. 
für die Schutzbezirke Steinort und 
Guttau im Gaſthaus Oborski zu 
Gr. Böfendorf. 

Es werden folgende Holzſortimente 


Guttau 


56 Eichen⸗Nutzholz m. 53,80 Festm. 


(200) 973 

150380 589 748 851 902 151010 156 340 458 77 
(200) 675 739 880 152064 80 81 317 97 421 73 811 
912 153228 42 366 793 154012 116 410 537 40 52 
97 638 (200) 770 155057 78 103 261 474 87 563 748 
73 156483 (200) 977 157196 346 633 (200) 746 826 
60 (2001 158549 679 95 159088 154 306 50 689 724 

160309 77 400 87 686 800 980 161002 36 62 77 
160 390 699 714 162122 514 33 163177 424 620 
(500) 762 85 164242 338 66 486 545 688 815 165161 
261 514 166072 131 79 212 80 345 81 99 430 546 71 
645 786 869 167155 402 76 553 971 168295 415 647 
835 44 72 169076 436 (300) 41 612 809 20 

170321 88 438 603 707 832 171261 81 (200) 514 
643 172019 147 (200) 67 90 404 500 677 173089 240 
301 36 621 794 (200) 812 174037 318 778 820 (300) 
21 46 56 175099 351 465 922 17653454 705 48 856 
906 92 177285 376 601 817 967 178121 23 33 208 
77 367 422 27 57 (200) 91 922 179018 413 (400) 638 

180084 212 45 58 343 927 41 71 181732 35 902 
182347 581 652 954 183306 445 7511 67 70 909 19 
184025 56 351 576 185400 20 539 61 760 970 72 
186011 72 88 (300) 434 72 563 713 213167 187037 
177 328 627 800 487 188252 497 834 901 (300) 189111 
60 206 491 98 654 801 

190217 443 828 191173 90 206 19 393 192026 
188 256 422 43 501 654 193231 65 386 673 724 
194008 179 451 584 675 195002 305 410 (200) 562 
668 72 196116 52 555 66 652 866 80 930 197226 
766 88 922 198067 (200) 260 65 486 723 60 878 932 
52 199070 184 319 99 7:6 

200159 82 216 53 62 85 504 715 858 85 951 
20113, 40 99 321 43 560 84 861 202117 295 366 494 
559 876 2033261 355 97 438 666 204011 223 80 93 
311 76 534 711 22 817 4193 205073 167 228 95 304 
883 206245 93 350 791 997 207018 412 68 686 
208168 280 374 808 88 943 209041 75 152 458 75 
571 39 58 59 869 

210152 76 314 74 482 750 90 812 966 74 211100 
286 (400) 309 486 642 58 943 60 212005 (200) 41 103 
22 58 73 385 499 687 213143 (10 000) 665 906 93 
214071 289 318 473 547 669 701 813 81 215062 277 
310 12 548 (300) 85 618 25 832 216014 39 221 43 67 
482 513 698 791 960 217001 149 54 210 376 85 98 561 
651 855 218225 43 71 362 300) 89 532 612 76 750 (200) 
97 945 219035 369 407 827 

220989 221025 85 222 (500) 63 96 396 (200) 405 
8 84 519 87 623 75 901 76 22207 255 58 528 90 621 
2223043 62 (300) 157 350 691 707 861 940 

Berichtigung: In der VBormi'tagsziehung vom 7. Fe 
bruar ift Nr. 126943 fiatt 126948 und in der Nach⸗ 
mitta sziehung vom 7. Februar iſt Nr 188150 ſtatt 
188115 gezogen. 


212. Königl. Preuß. Alaſſeulotterie. 


2. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 8 Februar 1905. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 96 ME. find in Klammern beigef. 


(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) Machdruck verboten.) 


16 (200) 191 223 598 667 853 55 67 952 91 1256 
408 825 2217 533 65 (200) 722 34 (200) 71 854 968 
3215 309 489 562 638 5 207 22 43 537 825 69 73 
85 5046 55 264 311 65 403 743 2 78 (200) 869 
6411 549 775 911 48 85 7099 144 239 (200) 80 452 
89 510 66 645 79 719 28 71 72 97 8017 56 106 238 
367 420 679 761 9158 483 548 738 901 56 99 (300) 

10014 28 51 287 371 478 709 52 926 11003 177 
277 444 595 867 73 12212 51 90 386 517 901 72 
13008 259 311 637 47 786 836 14102 531 88 661 740 
864 15054 583 935 16427 81 834 17105 478 (200) 
661 881 972 90 18 52 74 339 (300) 93 414 610 63 
865 19017 262 98 576 667 712 833 63 

20009 437 505 700 (200) 846 88 962 21032 53 
218 92 316 419 (200) 66 532 771 856 931 43 22222 
456 (66 874 905 20 23071 192 303 464 528 699 
24310 498 629 711 20 25311 94 520 794 837 84 966 
26023 95 254 (200) 391 426 550 758 829 41 915 44 
27308 (200) 440 702 855 94 28218 746 929 29089 
472 766 

30062 (400) 437 63 983 31192 581 32083 (1000) 
208 553 608 95 710 33080 173 304 46 (200) 64 68 
531 818 84 89 952 34078 229 464 (200) 551 659 763 
94 825 951 (400) 98 35091 117 240 86 464 538 46 614 
84 79 983 36874 925 68 37033 (200, 333 709 877 
38201 (400) 377 414 502 738 86 802 (200) 76 917 
39071 107 320 524 68 833 96 

40124 30 69 96 642 932 4108 323 614 762 4257 
855 4018 73 184 96 363 85 541 (300) 939 65 83 
44076 162 206 98 495 921 45142 253 361 93 454 (200) 
623 54 709 801 37 938 46114 85 421 (200) 49 614 891 
(200) 911 47000 14 31 (300) 93 222 35 318 461 78 881 
48053 (200) 135 301 27 610 46 751 85 828 42 966 
49211 40 396 431 613 721 (200) 946 

50088 448 675 827 (300) 955 51022 209 757 888 
52045 85 (00 133 92 668 836 62 53010 128 208 28 
(200) 328 466 724 862 54279 362 72 481 507 40 726 
91 895 906 55069 211 19 343 97 471 72 524 79 919 
58 56160 313 701 2 905 57214 523 682 836 58078 
2 ar 77 788 800 78 956 59171 275 706 803 4 

2.79.9 

60001 93 (200) 123 65 219 408 36 615 950 61170 
223 350 415 17 545 670 90 803 76 919 98 62078 165 
75 440 65 883 961 63297 478 536 (400) 620 26 796 
808 24 64088 144 371 425 563 662 72 93 880 65211 
38 (400) 313 (200) 18 33 441 775 66175 (1000) 327 
499 587 918 67103 335 90 410 913 68303 83 524 83 
850 69087 229 60 433 663 725 

70155 215 351 513 903 70 71 71039 148 413 736 
34 85 827 901 81 72003 120 51 99 359 75 549 697 843 
73004 12 14 46 53 57 315 432 (400) 794 969 74153 
266 324 476 564 700 (200) 828 964 75249 580 649 77 
852 944 76223 38 53 328 (200) 61 701 960 (200) 
7728 466 67 90 622 75 (200) 76 87 710 78111 388 
424 79066 (200) 89 273 329 49 774 881 976 

0 05 416 19 571 730 81020 37 259 (200) 570 
6212 855 945 82196 28 319 4 7573 842 989 83068 
185 644 9 2 40 84054 106 (5 000) 313 27 717 86 87 
823 84 963 85011 79 408 80 575 86176 447 582 605 
22.867 87072 80 246 (300) 95 336 429 47 549 656 87 
805 88019 258 6.3 99 814.89 89055 169 441 549 
627 751 60 80 (00) 864 200) 990 

90168 966 91114 32 70 (200) 493 603 50 837 66 907 
28 92117 275 (400) 493 529 839 67 72 999 93115 
56 94148 204 300 35 926.49 95214 436 55 75 559 
78 90 640 906 96134 268 703 76 904 32 97255 311 
44 920 37 98185 268 85 96 398 661 (300) 795 847 51 
50 925 46 99267 514 675 777 894 957 (200) 

100010 59 140 309 70 101578 825 102004 79 94 
144 97 388 441 46 61 793 835 933 103096 125 704 843 
991 104093 179 en 613 782 92 943 84 105005 349 
434 824 106028 167 218 335 (200) 64 420 973 (200) 96 


(300) 107000 404 66 (200) 588 677 858 946 108012 
146 238 649 859 965 109189 276 373 75 407 748 67 954 
110076 163 84 (40) 471 (400) 588 719 25 37 67 
853 949 71 111054 105 (300) 249 (500) 77 491 629 77 
876 978 112075 280 487 811 57 70 98 113067 238 
380 514 (200) 88 708: 947 114062 91 222 32 478 572 
745 69 999 115069 164 (200) 351 79 563 781 854 
116170 248 416 58: 502 748 871 117337 950 (200) 
118838 978 119385 93 95 671 842 
120307 9 70 486 644 827 121342 444 51 892 991 
122043 468 582 639 51 703 86 946 123127 36 62 298 
427 500 (200) 927 (200) 12405 42 49 750 839 41 76 
125053 280 669 812 77 126084 616 127270 439 906 
128486 865 129051 64 140 83 360 80 620 
130136 38 284 791 861 131040 107 487 529 (400) 
645 707 900 132042 386 459 606 929 99 133263 482 
134188 275 421 533 87 706 135045 (200) 385 752 895 
136040 280 470 758 (300) 901 187253 92 373 605 (300) 
33 93 138125 93 (200) 365 614 713 931 61 98 139067 
446 55 94 742 858 (200) 930 
140090 343 554 763 91 876 141036 105 569 819 
946 142173 212 21 370 83 521 44 66 840 912 143006 
9 157 225 (200) 643 (200) 742 897 948 144064 203 
48 313 43 83 94 411 24 828 (200) 145194 576 818 20 
200) 930 146720 84 989 147090 231 668 (200) 701 
27 148020 62 311 (3000) 61 459 517 47 55 671 
841 (200) 85 149001 54 128 91 294 456 611 24 
(3000) 704 41 904 
150043 108 34 (200) 253 367 511 677 726 98 892 
953 151069 (200) 542 85 769 152074 415 67 81 761 
802 153081 241 80 92 644 92 991 154278 585 (500) 
155004 (200) 67 133 228 310 897 156131 331 526 38 
157078 228 67 455 614 50 69 801 979 158110 96 
263 612 75 786 90 (300) 98 159018 134 385 477 
(1000) 650 711 875 92 937 
160268 511 59 684 (100 000) 781 832 161056 
128 29 (200) 61 244 378 97 510 611 892 162239 663 
761 163219 505 627 66 164025 261 94 664 165027 
121 284 684 166101(400) 14 335 639 702 167234 68 
310 406 35 61 73 88 613 33 43 168094 138 436 576 
840 918 75 169128 (300) 237 313 779 843 
170201 533 55 777 831 994 171036 425 562 729 
803 53 987 172084 (200) 247 419 507 (200) 727 896 
173003 156 241 65 390 450 553 927 174417 31 569 
125084 128 290 362 421 515 17 613 92 (200) 873 95 
1763832 177086 154 405 583 97 881 178033 278 358 
93 443 62 622 751 85 179192 465 561 604 879 
180007 (200) 385 577 082 857 956 88 181027 450 
615 79 182085 267 336 412 88 (400) 860 1830907 198 
250 324 96 465 (200) 519 (300) 47 638 836 97 950 84 
18 1202 408 800 21 940 185021 185 (200) 470 93 664 
761 868 186311 (200) 187162 346 418 504 833 44 71 
188503 66 680 961 189464 82 571 631 773 86 906 66 
190133 474 525 629 98 721 31 (300) 40 93 810 900 
191053 141 265 395 479 585 815 192275 489 543 97 
67: 702 16 29 193233 (200) 312 474 541 81 99 (200) 
665 710 57 817 36 (200) 40 57 947 194128 203 264 
401 930 65 195008 316 42 774 817 196008 85 280 
390 400 596 641 799 197269 749 198129 88 89 306 
89 640 24 803 35 981 199227 56 (500) 428 749 66 
200024 172 330 434 46 531 665 722 201447 688 
710 65 818 202055 59 231 62 83 452 77 93 767 
203120 44 58 420 507 945 204481 538 641 68 710 844 
205034 286 300 71 513 29 44 206549 (200) 829 (200) 
2070 4 376 402 5 513 61 (200) 639 808 94 208125 
40 205 518 37 686 710 827 (200) 91 209167 320 421 
55 83 »6 535 759 
21017 80 455 578 701 82 870 94 211022 101 403 
(300) 44 600 767 819 212178 333 (200) 593 (560) 95 
909 94 213189 451 909 214189 98 389 498 675 89 
215180 322 554 804 927 59 216220 69 306 500) 26 
200% 66 483 (200) 527 63 (200) 714 90 97 (24 64 80 
217020 214 510 634 (200) 721 218098 334 845 219171 
427 37 718 
220371 498 824 221052 335 81 594 771 958 
se 109 554 223462 548 94 605 758 91 809 89 
Die Ziehung der 3. Klaſſe beginnt am 7. März cr. 


| 


| 


Geschäftseröfinung,. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die ergebene 


138 Birkenſtangen und Nutzenden] Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage hierſelbſt in der Segler⸗ und 


mit 7,09 Festm. 


Steinort 


835 Stück Kiefer ⸗Nutzholz mit 
345,98 Festm. 


b. Brennholz. 


Barbarken 


69 rm Kiefern⸗Kloben, 
53 


Araberſtraßen⸗Ecke ein 


Glas, Porzellan, Emaille, 


| eröffnet habe, 


S Heth für Haus- un Rüchengeräle > 


Steinaut, 
Bunzlauer Steingeſchirr ıc. 


Ich werde ſtets bemüht ſein, den geehrten Herrſchaften mit 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtend 


Carl Franke. 


Gleichzeitig verleihe ich zu den billigſten Preiſen Waren zu jeder 


Preis ausschreiben 


für 


um öffentlich meiftbietenden Berka „ „ . Spaltknüppel, illi i 
C une erkauf gi „ Rundknüppel, ſehr billigen Preiſen zu dienen. 
A. aus dem 5 1903/04. 2 RR TE oe Reif l. a 
a. Nutzholz. 1 ni fer 
rg ee f „ n 
ichen 1, estm, — lichkeit 
> 1» „  Spaltknüppel, Feſtlichkeit ıc. 
Säugbezick Och 1 Weſſig 1. AL 
245 Kieſerſtangen mit 12,60 Festm 
Br er 865 Stnußhot Ollek 
m Eichen- Schichtnutzholz, 18 rm Kiefern⸗Kloben, 
Schuchbezirk Steinort 34 „ „ Spalthnüppel, 
2 Kiefern mit 2,92 Festm. 54 „ „ Nundknüppel, 
b. Brennholz. Dis „ Stubben, 
Schutzbezirk Barbarken 92 „ „ Reiſig 1. Kl. 
1 m Eichen⸗Kloben, 222 Reiſig 2. Kl. 
1 „, „ Spaltknüppel, > 
1, „ Meiſig 1. Kl., Guttau 


1 „ Kiefer⸗Reiſig 1. Kl., 


118 rm Eichen⸗Kloben, 


10000 Mark für das Jahr 1905. 


Millionen deutſcher Kinder eſſen die Kuchen jo gern, welche 


Um den noch vorhandenen kleinen Rest des 


= [homer Universal-Nalender 1005 . 


Illuſtriertes Jahr: und Orientierungsbuc, 
— 250 Seiten Text, ungefähr 100 Jlluitrationen — 
schnell zu verkaufen, haben wir den Preis von 


50 Pfennige auf 


230 Pfennige 


herabgesetzt. Wer sich mit einem Kalender noch 
nicht versehen, den bitten wir, es baldigst zu tun. 


Die Geschäftsstelle der „Thorner Zeitung“ 


Seglerstrasse 11. 


apparent 


mit vollem Ausſchank zu verpachten. 
Offerten sub Nr. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zu vermieten: 


1 Wohnung von 7 Zimmern, Diele, 
Küche, Mädchen-, Speiſenkammer 
und Badezimmer im Erdgeſchoß, 


1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. April 05 zu vermieten. 


Max 
Katharinenſtr. 12. 


Schöne Wohnung, 
4 große Zimmer, Balkon, Garten, 
Waſſerleitung in der Küche, 5 Min 
von der Stadt vom 1. 4. 65 z. verm. 

Zawacki, Mocker, Moltkeſtr. 4 


Schutzbezirk Ollek Na „ Spaltknüppel, 5 
8 m Kiefern⸗Reiſig 1. AL, 19» „ Rundknüppel, mit Oetker's Backpulver gebacken find und jede intelligente 
Schutzbezirk Guttau , 1 5 Nei 2 at Mutter wird dafür ſorgen, daß ſtets ſolch ein Kuchen auf 
69 m Eichen⸗Kloben, 3 „„Weißbuche⸗Kloben 7 dem Tische ſteht, nicht als ein Luxusgebäck, ſondern als das am 
1 wear 1 4, „ Reiſig 3. AL, beſten bekömmliche Nahrungsmittel für ic 8 Körper. 
„ „ “Rundknüppel, 3 „Birken⸗ Kloben, Um nun die beſten Rezepte, welche von den Damen zu 
„ 10 „ Rundknüppel, Kuchen, Puddings etc. benutzt werden, kennen zu lernen 
65 „ Birken⸗Kloben, a iſig 2. Kl. ’ dings ete. 5 ' 
10 „ . 12 1 1 Ei 8 Ki hat der Unterzeichnete für das laufende Jahr 10000 Mark 
1, „ Rundknüppel, 2 „Erlen Spaltknüppel, ausgeſetzt. f 5 $ 
a ” Aker une 1 1 „ „% , Rundknüppel, Mädchen) welche ſich an dieſem Preis ausſchreiben beteiligen 
ies And nüppel 2 5 A jo re will, wird um ihre genaue Adreſſe gebeten, damit die näheren 
P „ Ru „ n ” paltknüppel, a den kö Bedi iſt, daß zu 
18 „ „ Reiſig 2. Kl., 24 „„ RNundünüppel, e — . elt e u ; K. 
— m aA 250 „ „ Reiſig 1. Kl. den verſchiedenen Back⸗ und Kochverſuchen nur die ee Ja- 
8 Steinort brikate von Dr. Oetker ausprobiert werden. In allen beſſeren 
„ „Stubben, 746 rm Kiefern Kloben, Geſchäften Deutſchlands, Oſterreichs und der Schweiz ſind 
10 „ „ Reiſig 1. AL, 20 „ „  Spaltknüppel, Dr. Oetker's Backpulver (Backin) 
5 „, 2. Kl. 25 „ Rundknüppel, Dr. Oetker's Vanillin⸗Zucker 
B. aus dem Einſchlage 1904/05. 32 „ „ Reiſig 1. Kl. 


a. Nutzholz. 
Barbarken un 
5 Eichen⸗Nutzholz m. 2,46Festm. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreuza. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmu Versand frachtfrei. 
mehrwöchentl. Probe. Buar oder 
Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung. Preisverzeichn. franco.“ 


Fahnen 


Reinecke, Hannover. 


Thorn, den 6. Februar 1905. 
Der Magiſtrat. 


| Jeden Wochenmarkt 


Dienstag und Freitag. 
Stand: Eingang zum Rathauſe, 


empfehle 
garantiert reinen Rübenspeisesait 
unübertrefflich im Geſchmack, 
2 Pfund 35 Pfg., 5 Pfund 80 Pfg. 


Prima - Pflaumenmus 
Pfund 20 Pfg. 
Kuss, Schillerſtraße Nr. 28. 


1 Wohnung desgl. i. 1. Obergeſchoß, 
1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zu⸗ 


Filiale: Berlin 
Aglieipzigerste. 29, (Edte Frledelchstr.) 


2 Zi Kabinet und 5 zu vermieten. Hey- 
et ver Berg 3- v. | hoschäftskeller 


Jede Dame, (Hausfrau, Fräulein, Köchin oder 


Dr. Oetker's Pudding ⸗ Pulver zu haben. 
Alles Nähere teilt mit 
Dr. H. Oetker, Bielefeld, 


Institut für Küchenchemie. 


Blirkensderfer- 
threibmaschine 


log franko. 
Mi. 228. 


Groyen & Ricıtmann, Röln. 


mann, Schillerſtr. 5. 


behör, im 2. Obergeſchoß, 

1 Wohnung, 3 Räume, zu ebener 
Erde, 

1 Garten, etwa 3000 qm groß, 
mit Spargelbeten. y 

Zu erfragen Mellienſtr. 18, im 
Geſchäftszimmer von Fr. Kleintje. 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, vom 1. April 1905 zu 
vermieten. 

Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Eine Partere- Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von 
sofort oder 1. 4. 05. 
K. Schall, 


Schillerſtraße. 


Wohnung, 2. Etage 


vermietet Bernhard Leiser, Alt- 
ſtädtiſcher Markt 12. 


Junger err zucht 


möbliertes Zimmer. 
Offerten unter W. 6 an den Ver⸗ 
lag der Thorner Zeitung. - 


Hochherrsch, Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brückenstraße II. I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 


u erfragen bei 
Zinal Pünchera, Brückenſtr. 13. 


Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14 


Noustät. Markt 24, Ih, 


3-5 Zimmer vom 1. 4. 05 zu ver⸗ 
mieten. Prowe. 


Brückenjtraße 16 
ein großes Zimmer parterre zum 
Kontor oder Wohnung zu vermieten 
Zu erfragen 1 Treppe links. 
. ˙ EHE 


Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, 2. Etag“ 
Preis 500 Mark Braberitr. 10. 
ü ˙ w TTT 


U 
beſtehend aus 3 Zimmern und 3% 
behör, Mellienitraße 78, 1. ei 
zu vermieten. 88 


r 


[a] Täsliche; 


Unterhaltunss-Beilase zur T’horner Zeifuns. 


Die Schloßfrau von Ildenau. 


Originalroman von Martin Bauer. 


(17. Fortſetzung.) 


„Du biſt alſo nicht ſicher, daß Onkel Alexander eine gute 
Wahl getroffen hat, denn dieſes: „Ich weiß es nicht!“ ſieht 
einem Zweifel zum Verwechſeln ähnlich, und es ſollte mir 
das in mancher Hinſicht leid tun. Der Onkel mag tun und 
laſſen, was er will, er iſt alt genug, um reiflich zu über⸗ 
legen, und wenn er in der Folge nicht ganz ſo glücklich wird, 
als er das heut erwartet, nun, ſo hat er das mit ſich abzu⸗ 
machen, ſich mit ſeinem ſelbſtbereiteten Schickſal abzufinden. 
Ich denke dabei zumeiſt an Rhona. Das Mädchen iſt, nach 
deinen erſten Briefen zu ſchließen, ein gut beanlagtes Kind 
mit edlen Inſtinkten, das man lieb haben muß; wie wird 
ihre Zukunft an der Seite, unter dem natürlichen Schutz 
der Stiefmutter werden?“ 

Herbert trat ans Fenſter und wandte dem Zimmer den 
Rücken. Das war die Zukunft, die er mit heimlichem Grauen 
über Rhona herannahen geſehen, vor der er fie zu bewahren 
geſucht um den Preis ſeines ganzen Selbſt. Sie hatte das 
Opfer nicht angenommen, ſeine hilfsbereit entgegengeſtreckte 
Hand zurückgewieſen; was konnte er ſonſt für ſie tun? Er 
war ſo machtlos dieſem Schickſal gegenüber. 

1 9 7 Rhona Sympathien für ihre zukünftige Stief⸗ 
mutter?“ 

„Sympathien?“ Herbert hatte das Gefühl, als müſſe 
er lachen, ſcharf und ſchneidend, aber er bezwang ſich und gab 
die gleichmütige Antwort: „Ich glaube kaum, Mama, we⸗ 
nigſtens hatte es nicht den Anſchein.“ 

„Armes Kind!“ ſagte die Gräfin nachdenklich. „Und jetzt 


iſt ſie zudem krank, aber vielleicht, daß die körperliche Krank⸗ 


heit ihr über Schlimmeres hinweghilft.“ 

„Du glaubſt, Mama, daß dieſe Krankheit nicht gefähr⸗ 
lich iſt?“ Es klang wie bange Sorge in Herberts Stimme. 

„Ich glaube an die Gefährlichkeit der Krankheit, mein 
Sohn, aber ich weiß, daß ein junger Körper wie derjenige 
Rhonas hundert Hilfsquellen in ſich trägt, auch ohne die 
Kunſt der Aerzte, und in Rhonas Pflege wird nichts ver⸗ 
ſäumt werden, dafür bürgt mir die liebevolle Sorge, die 
aus dem Briefe der alten Dame ſpricht.“ N 


Sie ſchwiegen beide; die Gräfin beobachtete, ſcheinbar in 
ihre Arbeit vertieft, den Sohn mit mütterlicher Sorge, und 
Herberts Gedanken flogen über Rhona hinweg dem ſchönen, 
blondhaarigen Weib zu, das mit ſeinem dämoniſchen Reiz 
in ſein Leben getreten war, um es aus den gewohnten Bah⸗ 
nen herauszureißen, und plötzlich lag er zu den Füßen der 
Gräfin und barg den Kopf in ihrem Schoß. 

„Mutter, o meine Mutter!“ 

Es war ein unwillkürlicher, elementarer Ausbruch, und 
fie legte leiſe und lind, wie ſegnend, die Hand auf feinen 
Scheitel; es lag eine unendliche Fülle von Liebe in der einen 
Bewegung, und ſie flüſterte fragend: 

„Rhona?“ 

Herbert verneinte, und ſein Haupt bog ſich wie unter 
einem ſchweren Drück noch tiefer herab. ‘ 

„Alſo Eleanor!“ Die Gräfin wurde ſehr bleich. Was jte 
bisher wie etwas Unbeſtimmtes und doch Peinigendes ge- 


(Nachdruck verboten.) 


fürchtet hatte, war zur ſchmerzvollen Gewißheit geworden: 
ſie bebte wie in körperlichem Schmerz, aber ſie ſagte ruhig, 
fait heiter: „Das Leben iſt ein Kampf, in dem der Starke 
ſich als tapferer Kämpe bewährt, um als Sieger daraus 
hervorzugehen. Nun auf, mein Sohn, auf in den Kampf 
gegen dich ſelbſt. Er iſt der ſchwerſte, aber er iſt der loh⸗ 
nendſte, er trägt den Preis des Sieges in ſich. Und wenn die 
Laſt dir zu ſchwer wird, wenn du zu erliegen fürchteſt, ver⸗ 
giß nie, daß du eine Mutter haſt, deren höchſtes Glück es 
ausmacht, zugleich des Sohnes treueſte Freundin und Ver⸗ 
traute zu ſein.“ 

„O Mutter, meine Mutter!“ 

Es zuckte fait wie konvulſiviſches Schluchzen durch Her⸗ 
berts ganzen Körper, und wie eine Viſion erſtieg vor ihm 
Rhonas Bild auf ihrem Schmerzenslager, einſam und un⸗ 
verſtanden; er ſchlang beide Arme um den Körper der 
Mutter, und er wußte es, daß dem Schmerz der herbſte 
Stachel genommen iſt, der ſich am Herzen der Mutter aus- 
weinen kann. 


Zwölftes Kapitel. 


Wochen waren vergangen; das Weihnachtsfeſt mit ſeinem 
von ungezählten Lichtern ſtrahlenden Tannenbaum, dem 
vielſtimmigen Kinderjubel war verrauſcht, dicker Schnee lag 
draußen auf Wegen und Stegen und bog die Zweige der 
Waldbäume zur Erde nieder, und man war leiſen, unhör⸗ 
baren Schrittes in ein neues Jahr hinübergegangen. 

Es waren die allſeitigen üblichen Glückwünſche von Haus 
zu Haus geflattert; der Januar hatte ſeine Herrſchaſt ange- 
treten, und erführte ein ſtrenges Regiment. Sein erſter 
Minifter, der Froſt, legte feine ſtarke Hand auf alles Leben 
da draußen in der Natur und machte es erſtarren; die 
Flüſſe und Teiche überzog eine fußdicke, mattblinkende Eis⸗ 
decke, und der Schnee knirſchte unter dem Fußtritt und blitzte 
und gleißte, als habe eine übermütige Hand ſein eintöniges 
Weiß mit einer Unzahl ſchimmernder Brillanten überſtreut. 
Die Krähen und Spatzen flogen in dichten Scharen bis hart 
an die Wohnungen der Menſchen heran; der Mittagstiſch 
da draußen war allzu kärglich gedeckt. Und darüber ſpannte 
ſich ein klarblaues, wolkenloſes Himmelszelt; die Sonne 
ging langſam und majeſtätiſch, glänzend, aber nicht wär⸗ 
mend die gewohnte Bahn, gleich einer kalten Schönheit, 
deren Herz den zahlreichen Werbungen zum Trotz ungerührt 
bleibt, und ward in der Nacht vom Mond mit ſeinem Hof- 
ſtaat blinkender Sterne abgelöſt. 

Prachtvolles Winterwetter und ein prachtvoller Winter- 
tag war es auch, an dem Rhonas blaue Augen ſich zum erſten⸗ 
mal wieder voller Verſtändnis für ihre Umgebung öff- 
neten. 

„Die Gefahr iſt vorüber,“ ſagten die Aerzte einſtimmig, 
und: „Gott ſei Dank!“ jubelten Tante Adelheid und Fanny, 
die, ſo verſchieden ſie ſonſt ſein mochten, ſich doch in dem 
einen Gefühl, der herzlichen Liebe zu Rhona, begegneten, 


und: „Gott ſei Dank!“ ſeufzte Graf Merck erleichtert. Wohl 
niemand war die Zeit des Abwartens ſo lang geworden als 
ihm, und der Kammerdiener bekam ſofort Befehl, umfaſſende 
Vorkehrungen zur Abreiſe zu treffen; Graf Merck plante 
einen Beflich bei ſeiner ſchönen Braut. 

Rhona war außer Gefahr; er konnte, ohne die Dehors 
zu verletzen, dieſem innerſten Herzensbedürfnis nachgeben. 

Guido Koppen, der von ſich ſelbſt zu ſagen pflegte, das 
Beſte an ihm ſei ſeine Liebe zu Rhona, hatte ſaſt täglich Er⸗ 
kundigungen nach dem Befinden der Patientin eingezogen, 
und als er an dieſem Tag ſeinen Schimmel durch das Ilde⸗ 
nauer Schloßtor heimwärts lenkte, geſchah das mit einem 
Gefühl im Herzen, das mindeſtens große Aehnlichkeit mit 
ein in ungeſprochenen Gebet hatte. x 

Wenige Tage ſpäter ſaß Rhona zum erſtenmal ſeit lan- 
gen Wochen am Fenſter ihres Stübchens und ſah mit 
1 75 nachdenklichen Blicken hinaus in die winterliche 

racht. 5 


Sehr ſchmal war das Geſicht geworden, faſt durchſichtig 
zart, nur die großen Augen mit dem feuchten, träumeriſchen 


Schimmer ſchienen darin zu leben. Und die kleinen Hände 
— wie blaß und zerbrechlich waren ſie! Sie wieſen jetzt end⸗ 
lich die Farbe auf, die einer Gräfin Merck allein würdig 
war — zupften nervös an den Spitzen, die das Handgelenk 


umkräuſelten, und fuchten dann einen Ruhepunkt in dem 


kurz verſchnittenen dunkellockigen Haar. ei jammelte ihre | 
er andern tauchten 
fie langſam wieder aus dem Dunkel der Vergeſſenheit em⸗ 


Erinnerungen, und ſie kamen; eine nach 


por. 4 

„Tante,“ — Rhona wandte den Kopf zu der alten Dame, 
die, tiefer im Zimmer ſitzend, mit einer Handarbeit beſchäf⸗ 
tigt war — „iſt Papa ſchon verheiratet?“ 

„Nein, mein Liebling!“ 

Und Tante Adelheid verſuchte Rhona von dem Thema 
abzulenken, indem ſie ſie auf Normann aufmerkſam machte, 
der, wie die alte Dame behauptete, ſehnſüchtig zu den 
Fenſtern ſeiner jungen Herrin emporblickte. Rhona nickte 
wehmütig lächelnd mit dem Kopf, ohne mehr als einen Blick 
für ihren ehemaligen liebſten Freund und Spielgefährten 
übrig zu haben. 

„Wo iſt Miß Foreſt jetzt, Tante, 
Papa nicht ein einzigesmal zu mir?“ 

Es war eine heikle Frage, und die alte Dame flüſterte die 
Antwort nur, gleichſam als ſchäme ſſe ſich: Er: 

„Miß Foreſt iſt in L. und der Papa ift zu feiner Braut 
gereiſt.“ Dann, das ſchmerzliche Lächeln gewahrend, das 
über Rhonas Geſicht flog, ſetzte ſie haſtig hinzu: „Papa war 
die ganzen langen Wochen während deiner Krankheit nicht 
dort, und er war ſehr beſorgt um dich und kam jeden Tag 
perſönlich an dein Bett.“ Bu, 

„Der Leute wegen,“ murmelte Rhona bitter vor ſich hin, 
um dann in das frühere Schweigen zu verſinken. Und nun 
war es, als flöge ein Schimmer von Rot über das blaſſe Ge⸗ 
ſicht. „Hat Herbert Nachricht von ſich gegeben?“ 

Frau von Walter bejahte: i ; 

„Er war ſehr liebevoll beſorgt um dich und verlangte 
häufig Nachricht über dein Ergehen.“ a 

Der Schimmer von Rot auf den zarten Wangen ver⸗ 


und warum kommt 
2 mr 


ſtärkte ſich. 


„Wie gut, o wie ſehr gut von ihm!“ 

Wieder trat Stillſchweigen ein, und Frau von Walter 
verſuchte Rhona zu unterhalten, zu zerſtreuen; ſie fing an 
von Guido Koppens häufigen Beſuchen zu erzählen und 
pries des jungen Mannes Gutmütigkeit. 

Es ſchien ihn fo zu betrüben, Rhonachen, daß du krank 
warſt; er ritt immer ganz bekümmert wieder davon, wenn 
der Beſcheid ungünſtig lautete, und als er vor wenigen Tagen 
erfuhr, daß du ſchon in der Geneſung begriffen ſeieſt, ſtrahlte 
ſein Geſicht; er wurde beinahe hübſch in dem Augenblick.“ 

Ahona ſah vor ſich hin. 

„Vielleicht hahe ich ihn falſch beurteilt, aber ich mochte 
ihn nie ſo recht leiden.“ 

Sie fühlte ſich fo arm an Liebe und war dankbar für 
jedes bißchen Zuneigung, das ihr entgegengebracht wurde. 

So vergingen die nächſten Tage, für Rhona einander ſo 


gleich, daß es ſchwer geweſen wäre, ſie in der Erinnerung 


auseinanderzuhalten; nur, daß ſie mit jedem Tag ein wenig 
kräftiger wurde und die lange darniederliegende Lebens- 
freude endlich wieder ſich ganz leiſe zu regen begann. 

Dann kam auch der Tag, wo Graf Merck, von ſeiner 
Reiſe zurückgekehrt, zum erſtenmal nach der Krankheit bei 
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ſeiner Tochter eintrat. Sein Geſicht ſtrahlte vor eitel Befrie⸗ 
digung; er hatte ſeine Braut noch ſchöner gefunden, als er 
ſie in der Erinnerung getragen, und etwas von dem ihn 
ganz erfüllenden Behagen wurde auch für ſeine Umgebung 
bemerkbar. Er ſtreckte Rhong beide Hände entgegen: 

„Nun, Kleine, haſt uns Sorge genug gemacht; das waren 
böſe, ſchwere Tage,“ — er glaubte in dieſem Augenblick 
wirklich, er habe Sorge und Kummer um ſeine Tochter ge⸗ 
fad — „laß uns dankbar dafür ſein, daß ſie vorüber 
ind.“ 


Er lächelte ſo wohlwollend, väterlich freundlich, und 
Rhona begegnete ſeinem Blick; ſie ſchluchzte auf und flog 
an ſeinen Hals: 5 2 
„Papa, einziger Papa, haſt du mich denn wirklich noch 
ein wenig lieb?“ N 0 

Graf Merck konnte Rührſzenen nicht leiden; er verſuchte, 
Rhona, deren Körper in ſeinen Armen bebte, zu beruhigen, 
indem er ſie mit allerlei Schmeichelnamen nannte, die ihm 
in der Eile einfielen; fie war krank geweſen und noch in der 
Geneſung begriffen, ſie mußte geſchont werden; aber inner⸗ 
lich fühlte er ſich angefröſtelt; ein ärgerlicher Zug lief über 
ſein Geſicht, und das bißchen mühſam zuſammengeſuchte 
warme Hefühl für ſeine Tochter kühlte ſich merklich ab. 
Krankheit ſoll die Sinne ſchärfen; es war, als bemerkte 
Rhona dieſe Empfindungen, ihre Arme löſten ſich, ſie trat 
zurück, ſie haſchte nach des Vaters Hand und zog ſie wie ab⸗ 
bittend an die Lippen. Aber die Augen richteten ſich auf ihn 
in ſtummer Bitte, und ſie wiederholte ihre Frage: 

„Haſt du mich lieb, Papa?“ a 

Es war eine unbequeme, törichte Frage, und Graf Merck 
beeilte ſich, zu verſichern: . eh 

„Natürlich, Kleine, wie ſonderbar du fragſt, als ob es 
wohl auf der ganzen Welt einen Vater geben könnte, der ſein 
Kind nicht lieb hätte!“ 

Vielleicht mochte Rhona eine andere Antwort erwartet 
haben; ſie war ja eben leider von einer ſentimentalen Ueber⸗ 


* 


ſchwänglichkeit der Gefühle, von der es für Graf Merck ein 


ungelöſtes Rätſel blieb, von wem ſie ſeine Tochter geerbt; 

ſie nickte mit dem Kopf, aber ein müder Zins lag auf dem 

jungen Geſicht, und fie ſagte gelaſſen: a 
„Bitte, Papa, willſt du nicht Platz nehmen?“ 


Sie war in dieſem Augenblick die Wirtin, die in ihrem 


Zimmer einen Gaſt empfing. 3 
Er kam der Aufforderung nach, und dann verſuchte er mit 


Rhona zu plaudern über dies und jenes; aber ſie erleichterte 


ihm das keineswegs durch ihr ſchweigſames Weſen und die 
kargen Antworten, die ſie wie aus tiefem, ſchwerem Traum 
heraus gab. 

„Ja, richtig, Rhona, Kind, beinahe hätte ich es vergeſſen, 
meine Braut, deine zukünftige Mama, ſchickt dir durch mich 
ihre allerherzlichſten Grüße; ſie war ſehr bekümmert über 
Hr Krankheit und freut ſich jetzt mit uns deiner Ge— 
neſung.“ a x } 

„Danke!“ ſagte Rhona mechanisch, und wie ein ver⸗ 


düſternder Schatten flog es über das ſtille Geſicht. 


„Wirklich, Kleine, Eleanor hat dich ſehr lieb, ſie freut 
ſich auf ein herzliches Zuſammenleben mit dir und ſehnt ſich 
nach einigen freundlichen Worten von dir.“ ; 

„O, wirklich?“ r 

Rhona ſagte es müde, aber die kleinen, 
Finger zupften aufgeregt an der Gürtelſchleife. 

„Ja, wirklich, Kind; ich meine, du könnteſt immerhin ein 
paar Zeilen an ſie ſchreiben, es wäre nicht zu viel verlangt.“ 

Vielleicht doch, Papa.“ Ba 

Rhona preßte jo entſchieden die Lippen zuſammen und 
Jah jo ablehnend aus, daß Graf Merck fühlte, feine diploma⸗ 
tiſchen Künſte hätten kläglich Schiffbruch gelitten; ein bloßes 
Kind, ſein eigenes Kind, hatte den Mut, ihnen kühn zu 


trotzen. Dieſe Entdeckung war nicht imſtande, ihn für Rhona 


ſehr zu erwärmen. Er ſprach noch etliche ablenkende Worte, 
die einen recht gezwungenen Eindruck machten, und verließ 
dann das Zimmer in derſelben vornehmen, ſtolzen Haltung. 
in der er es betreten. Es war eben recht gut, daß Rhonas 
Sanktion zu feiner Heirat nicht erforderlich war; esgväre an- 
genehmer geweſen, hätte fie ihren kindiſchen Eigenſinn — 
denn mehr war im Grunde dieſe oſtentativ zur Schau ge⸗ 
tragene ablehnende, faſt feindſelige Haltung nicht — zu be⸗ 
meiſtern gelernt; war das eben nicht der Fall, ſo ignorierte 
man es einfach; das war Graf Mercks Taktik von jeher ge⸗ 


weſen, und er hatte ſich immer wohl dabei befunden. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Frau Erikas Hündenfall. 


Ein Flitterwochen-Erlebnis von R. v. d. Gruben. 
(Nachdruck verboten.) 

Frau Erika ſaß am Fenſter ihres Schreibzimmerchens 
und ſtarrte trübſinnig in den Garten hinaus, der an die 
Rückfront des geräumigen Gutshauſes grenzte. Draußen 
flirrte der ſatte Glanz der Herbſtſonne und malte die 
Baumgruppen mit kräftigen, vollen Farben. Im Herzen des 
jungen Weibes aber ſchien der letzte Lichtſtrahl froher Laune 
erloſchen zu ſein. l 

Ganze vier Wochen war ſie verheiratet, und doch wurde 
ſie ihres Eheglückes nicht froh. War es überhaupt ein Ehe⸗ 
glück zu nennen? x 

Wie wunſchlos zufrieden war fie mit dem Erwählten 
ihres Herzens vor den Altar getreten! Sie hatte ihren Hoch⸗ 
zeitstag für den Anfang einer ungetrübten Seligkeit ge⸗ 
halten. Und nun? 

Gewiß, ſie liebte ihren Emil Otto, aber leider hatte ſie 
erfahren, daß auch ihre Sonne Flecken beſaß. 5 

Erika war als Waiſe in dem prüden, etwas bigotten 
Kreiſe aufgewachſen, der von einer beängſtigenden Anzahl 
älterer, underheirateter Tanten gebildet wurde. Man hatte 
das Leben ängſtlich von ihr ferngehalten. Nun befand ſie 
ſich plötzlich an der Seite eines lebensfrohen Mannes in 
völlig neuer Umgebung. Tauſend Eindrücke ſtürmten auf ſie 
ein, die ſie beängſtigen und verwirren mußten. Nach kurzer 
Hochzeitsreiſe führte er ſie nach ſeinem entlegenen Land⸗ 
ſitz und zwang ſie dadurch, ſich ganz allein zurechtzufinden 
in den neuen Verhältniſſen, ſie, die bisher keinen neuen 


Hut gekauft hatte, ohne den Rat der Tanten zu hören. Zwar 


gab ſie ſich alle Mühe, aber es war ihr doch unmöglich, ſich 


ſo ſchnell der ſpaniſchen Stiefel zu entledigen, die man ihr 
in jahrelanger Erziehung angelegt hatte. 


Emil Otto, dem die übertriebene Zurückhaltung ihres 


Weſens während der Verlobungszeit kaum aufgefallen war, 


fand fie zunächſt lächerlich, dann ärgerte er ſich über ihre 
Zimperlichkeit. Ein kräftiges Wort, eine herzhafte Lieb⸗ 
koſung genügten ſchon, ſie zu verſtören. Gänzlich faſſungslos 
aber ſtand ſie ſeinen kleinen Fehlern gegenüber. Er hatte 
aus ſeiner Korpsſtudentenzeit ſich eine Trunkesfröhlichkeit 


bewahrt und liebte es, oft, zuweilen auch zu tief ins Glas 


zu ſchauen. Sogar auf der Hochzeitsreiſe war dies vorge⸗ 
kommen, als er unerwartet feinen ehemaligen Leibfuchs 
traf. Am Ufer des Starnberger Sees trank er ſich den erſten, 
kleinen Rauſch an, den ſeine junge Gattin erlebte. Er hatte 
ſich zwar am nächſten Tage reuig entſchuldigt, aber ſie war 


den Eindruck nicht los geworden. Ihm war ihre Empfind. 


lichkeit unverſtändlich, und ſo trat unmerklich eine kleine 
Entfremdung zwiſchen ihnen ein. 

„Ihre Neigung iſt am Ende doch nicht ſo tief!“ zweifelte 
er 11 5 während ſie ſich über ihn ähnliche Gedanken 
machte. 

Heute war er ſchon am Vormittage zu einem Nachbarn 
gefahren, um einer Jagdeinladung Folge zu leiſten. 

„Wundere dich nicht, wenn ich etwas ſpät nach Hauſe 
komme,“ ſagte er beim Abſchiednehmen mit gezwungenem 
Lächeln, „ein Jagddiner muß mit befonderem Maßſtabe ge- 
meſſen werden.“ 

Sie ſah dem Wagen mit ängſtlichen Augen nach und 


fühle ſich kreuzunglücklich. Während des einſamen Nach- 


e mit der ſie Auseinanderſetzungen einzuleiten 
pflegte. 


„Soweit iſt es alſo ſchon mit deinem jungen Eheglück 
gekommen!“ begann ſie mit knarrender Stimme, bei deren 
Klange Erika in altgewohntem Reſpekt erſchauerte. Dein 
Herr Gemahl läßt dich allein und betrinkt ſich anderorts, 
du bedauernswerkes Kind.“ 

Die junge Frau wagte keine Erwiderung. Sonderbar! 
So böſe ſie noch vor kurzem auf ihren Emil Otto geweſen 
war, in ihrem Innern regte ſich eine leiſe Stimme des 
Widerſpruches, obgleich Tante Finchen doch nur das aus⸗ 
ſprach, was ſich Erika im Laufe des Nachmittags immer 
wieder ſelbſt geſagt hatte. 

Erinnere dich, wie ich dir an deinem Polterabend ſagte: 
„Du wirft deine Heirat bereuen!“ fuhr die Alte fort. „Ich 
habe Recht gehabt, wie immer. Es iſt ein Trinker, ſeine 
Liebe zu dir iſt ein niederer Trieb. Trenne dich von ihm, 
ehe er dich anſteckt!“ EN 

Erika vermochte den Schmähreden nicht länger zuzu- 
hören, ſie fühlte ſich im Namen ihres Gatten verletzt. Mochte 
er wirklich einige kleine Schwächen beſitzen, ſo hatte doch 
niemand das Recht, ihn ſo zu verleumden. Aber als fie den 
Mund zur Gegenrede öffnen wollte, richtete ſich die Alte zu 
beängſtigender Größe empor, während ihre Augen in dro⸗ 
hendem Lichte erglommen. Erika trat der Angſtſchweiß auf 
die Stirn, ſie ſuchte ſich vergeblich zu bewegen und — er⸗ 
wachte neben ihrem Ruhelager. 3 LE 

Langſam richtete fie ſich auf und blinzelte ſcheu umher. 


Tante Finchen war verſchwunden. Im Zimmer herrſchte 


tiefe Dunkelheit. 8 2 

Auf ein Klingelzeichen erſchien der Diener und entzündete 
die Lampe. Die junge Frau ſchickte ihn hinaus und beſtellte 
das Abendbrot ab, da ſie keinen Hunger verſpürte. Sie 
mußte mehrere Stunden hintereinander geſchlafen haben, 
die Uhr zeigte bereits auf neun. Wie kalt es ſchon war, ſo⸗ 
bald die Sonne verſchwand. 8 8 

Fröſtelnd ging ſie umher und warf ängſtliche Blicke nach 
dem Stuhl, auf dem das böſe Traumbild geſeſſen hatte. 


Eigentlich war es doch ſehr angenehm, dem jeder Lebens⸗ 


freude feindlichen Joch der alten Jungfrau entronnen zu 


ſein! — — — Wenn doch Emil Otto erſt wieder bei ihr 


wäre, aber o weh! vor Mitternacht war ſeine Heimkehr 


kaum zu erwarten. Ob er Sehnſucht nach feinem Weibchen 
ſpürte? 
Mechaniſch öffnete ſie ein Wandſchränkchen und hielt nach 


einem belebenden Tropfen Umſchau, um das unangenehme 
Kältegefühl zu vertreiben. Der geſuchte Rotwein war nicht 


vorhanden, wohl aber fand ſie eine halbgefüllte Flaſche, 
auf deren Etiquette die Bezeichnung: Alter Portwein 
prangte. Zögernd ſah ſie ſich nach einem Glaſe um, da ſie 
jedoch nur einen grünen Römer von erfreulicher Größe ent⸗ 
decken konnte, ſo wählte ſie dieſen. a 
„Portwein!“ murmelte ſie und hielt den dunklen Reben⸗ 
ſaft gegen das Lampenlicht. Sie wußte, daß man dergleichen 
bei der Suppe zu veichen pflegte, alſo konnte das Getränk 
nicht ſonderlich gefährlich fein. Da fie in ſtrenger Alkohol- 
feindſchaft erzogen war, ſo beſaß ſie keine bacchiſchen Erfah⸗ 


rungen. Neugierig ſchmunzelnd füllte ſie das umfangreiche 


Glas bis zum Rande. Fi 
Schüchtern probierte fie und nach kurzem Beſinnen trank 
fie herzhaft weiter. Wie fü und duftig der Wein war, und 


mittags ſteigerte ſich dieſe Stimmung, und hin und wieder J wie ſchnell ſich das Fröſteln und die Steifheit ihrer Glieder 5 En 
floſſen ein paar heimliche Tränlein. N verloren, um einem behaglichen Wärmegefühl Platz zu 
- Sie wanderte durch den Garten, verſuchte ſich am J machen! Ehe ſie ſich's verſah, war der Römer geleert und 
Flügel die Zeit zu vertreiben, aber vergeblich. Eine große ] wieder gefüllt. Inzwiſchen kehrten ihre Gedanken zu ihrem 
Unruhe bemächtigte ſich ihrer. Wo befand ſich Emil Otto | Gatten zurück. Im Grunde war er doch ein furchtbar netter, 
jebt? Was tat und ſagte er? Ob er wohl zuweilen an fein liel er Kerl. Zuerſt hatte fie manches erſchreckt, aber fie be- 
einſames Frauchen dachte? har gann ſchon mit anderen Augen in die Melt zu ſehen. Ihre 
Beim Nachmittagskaffee begann Erika eine unabweisbare Mißſtimmung gegen ihn wurde ihr plötzlich unverſtändlich. 
Müdigkeit zu fühlen. Sie tuſchelte ſich in das warme Fell Hatte fie ſich nicht auch einen Teil der Schuld zuzuſchreiben? 
eines Divans, ganz klein wie ein ſchläfriges Vögelchen. Zu- | Waren ihr nicht Tante Finchens ſteifleinene Alte-Jungſern⸗ 
nächſt ſtörte ſie das Ticken der wuchtigen Standuhr, dann | Gebote wichtiger geweſen, als ihres Mannes beyswarme 
a aa die junge Frau. Wünſche? ; 75 
f träumtes und hatte die deutliche Empfindung des Während dieſer Ueberlegungen ſchenkte ſie ſich zum driteen 
Träumens. Mit einer verſchwommenen Neugier betrachtete J Male ein, ohne es recht eigentlich zu merken. Ihre Lippen 
ſie das Bild, das ihr der Schlaf vorzauberte. Vor ihr ſaß verzogen ſich zu einem zufriedenen, ſeligen Lächeln. Das 
ſteif aufgerichtet, Tante Finchen, die Nnengfte der Grazien, | Leben war doch wunderſchön, und wenn Emil Otto jetzt ins 
die Erikas Kindheit bewacht hatten. Sie hatte die magere [Zimmer träte — —! Na, es war gut, daß Tante Finchen 
Alte ſtets mit dem Gefühl ängſtlicher Unterwürfigkeit be. J viele Meilen entfernt weilte! 
trachtet. . “ Untentſchlaſſen liebäugalte Erika mit dem gefüllten 
Tante Finchen ſchnüffelte mit ihrer ſpitzen Naſe, eine J Glaſe. War es nicht ſchade, den Wein ſtehen zu u? Ihre 
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Augen blieben an der Beethovenbüſte hängen, die den Flügel 
zierte. „War es möglich?! Nein, ſie irrte ſich nicht: 
Der gute Beethoven ſah auf einmal ganz freundlich aus 
und nickte ihr aufmunternd zull! 

Im ſelben Augenblick ſetzte ſie das Glas an die Lippen. 


Emil Otto fuhr im offenen Wagen durch die kühle Nacht- 
luft und blickte ungeduldig in die glitzernden Sterne. Zur 
allgemeinen Verwunderung war er als erſter aufgebrochen, 
aber Ehemänner im erſten Halbjahr ſind immer entſchul⸗ 
digt. Er liebte ſeine blonde Erika rechtſchaffen und ſogar 
mehr wie das! — Wenn ſie nur nicht über die Maßen wohl⸗ 
erzogen geweſen wäre? Ob ſie ſich über feine zeitige Rück⸗ 
kehr freuen würde? — — Er lächelte erwartungsvoll. 

Endlich hielt der Wagen vor dem Gutshauſe, und der 
junge Gatte eilte über die Schwelle. Vorſichtig öffnete er die 
Tür ihres Zimmers. 

Da ſaß ſie wunderlich ſchräg im Seſſel, Kopf und Arme 
auf den Tiſch gelegt und — — ſchlief. Lächelnd ſchlich er 
näher, blieb aber plötzlich ſtaunend ſtehen. Seine verdutzten 
Blicke hefteten ſich auf Flaſche und Römer, die bis zum Grund 
geleert, auf dem Tiſche ſtanden. Dann zuckte und leuchtete es 
in ſeinen Zügen, und er brach in ein dröhnendes Gelächter 
aus, in dem er ſein ſchlafendes Frauchen zu ſich emporzog. 
Mühſam ermunterte ſie ſich ein wenig und ſah ihn mit jchlaf- 
und weinestrunkenen Augen an. Sie verſuchte zu ſprechen 
und einige Schritte zu tun, aber eine wohlige Schlaffheit 
überwältigte ſie. Mit verträumten Lächeln ſchmiegte ſie ſich 
an ihn und flüſterte mit widerſpenſtiger Zunge: 

„Wie ſchön, daß du da biſt! Ich weiß gar nicht, wie mir 
iſt. Bitte, bringe mich zu Bett.“ 


Als Erika am nächſten Tage zu ſpäter Stunde erwachte, 
war ihr Gatte ſchon lange draußen auf dem Felde. Ungewiſſe 
Erinnerungen umgaukelten ſie, und errötend zog ſie die 
Decke über das Näschen. Zum erſten Male in ihrem Leben 
meldete ſich bei ihr ein richtiger, kleiner Kater. Sie hatte 
ſich ſchmählich blamiert, ſoviel ſtand feſt. Wenn die Tanten 
jemals Wind bekämen, oh!! Was würde ſie wohl geſagt 
haben, wenn ſie ihren Gatten in ſo ſeltſamer Verfaſſung 
vorgefunden hätte? Jetzt war er berechtigt, ihr jo manchen 
kleinen Stich heimzuzahlen. . 

Nichts davon geſchah. Im Gegenteil, als Emil Otto um 
die Mittagszeit nach Hauſe kam, zeigte er eine ganz beſon⸗ 
dere, weiche Beſorgtheit um ſie und berührte den vergan⸗ 
genen Abend mit keinem Wort. Erika fühlte ſich tief beſchämt, 
weinte aber zu ihrer eigenen Verwunderung ihrer verloren 
gegangenen Vollkommenheit keine Träne nach. Zwiſchen den 
jungen Eheleuten ſchien eine unſichtbare Mauer gefallen 
Bu fein. Endlich geſtand fie ihm errötend ihre Empfin⸗ 

ungen. 

„Tante Finchens Zauberbann iſt gebrochen,“ meinte er 
mit vielſagend zuckenden Mundwinkeln, „und wenn ſie 


jeder über dich Macht zu gewinnen droht, rufe ich meinen 


erbündeten zu Hilfe — — aus dem Wandſchrank!“ 
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Pukfucht im Mittelalter. 


Es iſt merkwürdig, daß die üble Sitte, falſches Haar zu tragen, 
ſchon im 12. und 13. Jahrhundert im Schwange war. Viele Damen 
ſcheuten ſich damals allerdings noch vor fremdem Haar und bedienten 
ſich, um ihr Haar reicher und voller zu machen, der Seide. Audere 
aber, und ſogar Königinnen, ſcheuten ſich nicht, das Haar von Toten 
zu gebrauchen. Etienne de Bourbon, ein Chroniſt dieſer Zeit, erzählt 
zon Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, daß, als er geſehen, daß Feine 
Zemahlin eine große Menge falſchen Haares trug, er dasſelbe weg⸗ 
nahm, ſeine Ritter und Kämmerer herbeirief und ihnen befahl, es 
ins Feuer 1 ꝗ damit ſie merkten, wie übel der Geruch des⸗ 
ſelben ſei, indem er hinzufügte: „Ich will kein totes, ſondern ein 
lebendiges Weib haben!! Dazu fügt der ehrliche Chroniſt hinzu, 
er begriffe die Putzſüchtigen nicht, da ſie doch ſo viele Arbeit mit 
Kämmen, Reinigen und Färben hätten und fie immer in Furcht 
ſein müßten, daß dieſelben verloren gehen oder 7 werden 
könnten. Dazu „würden ſie es ohne Entſetzen nicht wagen, des 


Nachts im Bette zu liegen, wenn ſie wüßten, daß die Hand oder 
nur der Finger eines 


oten auf ihrem Haupte ruhte. Warum 


Waffenrock abgab. 


unterlaſſen ſie es nicht wenigſtens, aus Furcht vor dem Tode, auf 
ihrem Haupte tote Haare zu tragen.“ Die Mahnung des alten 
Etienne wird wohl auch au unſere Mode paſſen. Uebrigens wurde 
es nicht für unanſtändig gehalten, daß Kahlköpfige ſich großer Per: 
rücken bedienten. Auch das Schminken war nach den Kreuzzügen 
aus dem Morgenlande nach Deutſchland bereits um 1200 gekommen. 
Doch war die Schminke ſchlecht und anſtändige Damen tranken, wie 
das „Ohastiement des dames“ aus dieſer Zeit erzählt, um rot zu 
werden, lieber ein Glas Wein. Rote Schminke ſtellte man aus 
Rotholz her und die weiße Schminke beſtand noch primitiver aus 
Weizenmehl und Fett. Etienne erzählt ums Jahr 1300 zwei luſtige 
Anekdoten von geſchminkten 3 Als ein 15 7 Spielmann 
einer geſchminkten Dame Waf er ins Geſicht ſprudelt, geht die rot⸗ 
Farbe ab und alle Welt lacht darüber, und als eine weißgeſchminkt⸗ 
Dame einen Fürſten beſucht, wirft dieſer ihr kleine Federchen ins 
Geſicht, die an der Schminke hängen blieben, und ſo mußte ſie 
unter dem Gelächter der Dienerſchaft nach Hauſe gehen. Etwas. 
roh waren beide Mittel, aber wohl nicht ohne Wirkung. 


N 


Bunte Blätter. 


Gut gegeben. Als der Pariſer Konvent dem General Bona⸗ 
parte den Oberbefehl über die Hauptſtadt gegeben hatte, entſtand 
wegen der Brotteuerung eine Revolte unter den armen Klaſſen in 
Paris. Bonaparte hielt ſeine Gegenwart auf der Straße für not⸗ 
wendig und begab ſich vor die Bäckerläden, wo die dichteſten Volks⸗ 
haufen ſtanden. Er ermahnte die Tobenden zur Ruhe, aber ein 
dickes Fiſcherweib drohte ihm mit der Fauſt und rief: „Ja, wenn 
Ihr Dickbäuche Euch nur mäſten könnt, ſo iſt es Euch gleich, ob das 
Volk vor Euren Augen verhungert!“ — „Aber beſte Frau,“ ant⸗ 
wortete Napoleon ſogleich, „wer von uns beiden iſt wohl gemäſteter?“ 
Alles lachte und die Popularität des Generals ſtieg durch dieſen 
Witz beim Volke ſehr, denn Bonaparte war damals außerordentlich 
mager, und die Pariſerin wog gut ihre 200 Pfund. 

* 


Waffenröcke einſt und jetzt. Den Namen des Oberkleides 
unſerer jetzigen Soldaten pflegt man als „Rock eines Bewaffneten 
oder Kriegers“ zu erklären. So einfach lag die Sache im Mittel⸗ 
alter jedoch nicht. Der Waffenrod war damals das ausſchließliche 
Vorrecht eines Ritters, und während jeder, der einen Panzer, 
Bruſtharniſch, Kettenhemd u. dgl. beſaß, ſolche auch tragen durfte, 
war nur der Ritter berechtigt, über dieſes „Gewaffen“ oder „die 
Wappnung“ den loſen, aus Seide oder feinem Tuch gefertigten 
ärmelloſen, bis zum Knie herabreichenden Waffenrock zu ziehen. 
Ohne einen Waffenrock ging der Ritter nicht in den Kampf, ſchon 
um nicht mit einem Knappen verwechſelt zu werden; das erſehen 
wir aus einem Vorgange, den Jean le Fevre de St. Remy in ſeiner 
Geſchichte Karls VI. erzählt. Ein Abgeſandter des Königs von 
Tanzt der Herzog von Brabant, kam in dem Augenblick zum 
ranzöſiſchen Heere bei Azincourt (1415), als dieſes auf den Feind 
losgehen wollte. Da riß der Herzog, 
iehen wollte und doch keinen Waffenrock zur Hand hatte, einem der 

rommeter das Panier fort, ſchnitt in die Mitte des Tuches ein 
Loch und warf es ſich über den Kopf, wo es denn einen ſchönen 


. . 

Papiergeiz eines Dichters. Der engliſche Dichter Pope war 
ſo karg im Gebrauch des Papiers, daß er ſeine Poeſien und anderen 
Schriftſätze, ſolange irgend der Vorrat reichte, auf die weiße Junen⸗ 
ſeite von alten Briefkuverts ſchrieb, ſo z. B. den größten Teil ſeiner 
Verſion der Ilias. Die in England vielbewunderte Stelle „Hektors 
Abſchied von Andromache und ſeinem kleinen Sohne Aſtyanax“ ſteht 
auf dem Umſchlage eines Briefes von Addiſon an Pope und wird 
im britiſchen Muſeum noch heute aufbewahrt 

“ 5 


er gern mit in die Schlacht 


Der Schnurrbart als Andenken. In einer Geſchichte des 
Feldzuges der Oeſterreicher in Italien unter Radetzky (1848 — 1849) 
wird von dieſem greiſen Heerführer folgende Anekdote erzählt. 
Schon öfters hatten die Generale den Feldmarſchall gefragt, warum 
er ſich den Schnurrbart nicht wachſen laſſe. Er antwortete: „Laßt's 
mich aus mit eurem Gered', ich gi ſchon lang keinen Bart mehr 
getragen und werd' jetzt nicht erſt wieder anfangen.“ — Als man 
aber bei verſchiedenen e wiederholt in den Feldherrn 
drang, ſich doch den Bart wachſen zu laſſen, rief Radetzky endlich 
lachend: „Jetzt paßt's nur auf, ich will euch was ſagen: wenn 
wir die Piemonteſen in der nächſten Schlacht tüchtig klopfen, ſo 
laß' ich meinen Schnurrbart wachſen!“ 5 

Der Feldmarſchall löſte ſein Wort ein. Die ſiegreiche Schlacht 
von Novara wurde geſchlagen, und wenige Tage ſpäter keimte, 
von allen mit Jubel begrüßt, auf der Oberlippe des alten Herrn 
ein grauer Schnurrbart hervor. Dem Feldmarſchall ſelbſt war 
er anfangs recht unbequem, aber er fagte: „Ich glaub' halt, ihr 
habt eure Sach' bei Novara nur darum ſo gut gemacht, daß ihr 
mir den Schnurrbart anhängen könnt', Da ich's euch aber ver⸗ 
ſprochen, muß ich's ſchon halten, und ich werde ihn zum Andenken 
an Novara bis an mein Ende tragen.“ 


